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Die wahren e des Rückganges der
etreidepreiſe.

Von Dr. G. Ruhland,Dozent für Nationalökonomie an der Univerſität Zürich.

Wer kennt nicht die Behauptung von der Ueber-
produktion in Silber und dem dadurch bedingten
Sinken des Silberpreiſes, nachdem andererſeits durch Ein
ſtellung der freien Silberprägung innerhalb der verſchiedenen
Staaten der Konſum des Silbers noch obendrein vermindert
worden iſt! Und doch iſt dieſe ſo allgemein geſagte 7
daß die Ueberproduktion die Schuld an den niedrigen Silber-
preiſen trage, ganz unerweisbar.

Wäre ſie richtig und zutreffend und wäre alſo die Zu-
nahme der Produktion auf der einen und die Abnahme der
Konſumtion auf der anderen Seite die Urſache unſerer
weichenden Silbernotirungen, dann müßte es doch offenbar

haben, jedes beliebige Quantum von Silber auf
dem Markte zu verkaufen, und der Markt ſelbſt müßte mit mehr oderminder Rtoſen Vorräthen an dieſem Metall, rlig wenig
ſtens, belaſtet ſein. Kein Fachmann der Welt aber kann be
haupten, daß Letzteres der Fall ſei. Silber war in der ganzen
Zeit ſtets leicht verkäuſlich, und auf dem Markte finden wir
nach den offiziellen Börſenberichten ſo gut wie gar keine
Vorräthe.

Was aber iſt denn die eigentliche le der fallen
den Silberpreiſe? Jn England hat ſich mit dieſer Frage be
reits die Währungskommiſſion von 1876 und dann wieder jene
von 1889 eingehend befaßt und in der neuerlichen deutſchen
Silberkommiſſion hat Dr. Otto Arendt eine ausgezeichnete
Rede über dieſe Frage gehalten, deren ziffermäßige Angaben
von keiner Seite bemängelt werden konnten. Und aus all
dieſen eingehenden Ausführungen geht unzweifelhaft hervor,
daß keine Ueberproduktion an Silber vorhan-
den iſt! Die Silberproduktion war von 1866 bis 1870
mit einem jährlichen Erträgniß von etwa 1 330 000 Kilo that
ſächlich unzureichend. Sie ſtieg dann bis zum Jahre 1885v 3 Millionen Kilogramm und wurde für das Jahr 1892

auf 4 Millionen Kilogramm angegeben. Dabei iſt aber der
Silberabfluß nach Oſtaſien in den letzten auf 2
Millionen Kilogramm jährlich geſtiegen. Der Verbrauch der
e iſt ſehr weſentlich gewachſen und die Silbereinfuhr
nach dem Weltmarkt England aus den Vereinigten Staaten
ind Mexiko iſt nicht geſtiegen, ſondern gefallen. Die ſo oft

ich der Fabel verwieſen
Dr. Arendt machte für den Rückgang der Silberpreiſe die

ſog. „Desorganiſation des Marktes“ verantwortlich,
und ſeine diesbezüglichen Ausführungen enthalten ſehr viel Be
achtenswerthes. Jm Juli 1876 kamen 612000 Pfund Sterling
deutſches Silber auf den Londoner Markt. Damals wurde
die Nachricht verbreitet, daß Deutſchland monatlich für etwa
600000 Pfund Sterling eingeſchmolzenes Silber auf den
Markt bringen werde. Es trat eine Panik ein, und der Silber-
preis ſank von 58*/4 auf 46* Pence. Als dann im
Jahre 1885 ſich die Angriffe gegen die Bland Bill
ſehr verſchärften, ſtieg die Silberentwerthung von 16 auf
23 Procent. Mit dem Auftauchen der Sherman-

ill kam ſofort eine ſtarke Hauſſebewegung, der eine Baiſſe
n Ausſicht auf den Fall dieſes Geſetzes bald darauf folgte.
ur im Jahre 1893 fiel nach der Einſtellung der Silber-
rägung in Jndien der Silberpreis in einer Woche von 38
uf 28 Pence. Selbſt China trat einmal als ſelbſtſtändiger
pekulant auf. Als nämlich das Silber auf 27 Pence gefallen

war, hat der chineſiſche Staat 10 Millionen Unzen auf Lieferung

behauptete S Ueberſchwemmung mit Silber muß des
halb in das

gekauft. Nun ſtellte heraus, daß gar nicht ſo viel Silber
vorhanden war, deßhalb ſtieg der Silberpreis. Und als er 29 Pence
erreichte, hat China einen Theil ſeines Profits durch Realiſation
gedeckt. Dr. Arendt faßt, wie geſagt, dieſe Erſcheinungen zuſammen
mit dem Worte „Desorganiſation des Silbermarktes“ Der
alterfahrene Makler an der Liverpooler Börſe, Charles
W. S mith, ſcheint mir nun in r neueren und neueſten
Berichten ſehr mit Recht an Stelle der Bezeichnung „Desor-
ganiſation des Marktes“ das Wort „Organiſation des
Differenzſpiels an der Börſe“ zu ſetzen und unterſeinen Ziffern und thatſächlichen Mittheilungen erſcheint

auf einmal der Rückgang der Silberpreiſe in ganz neuer Be-
leuchtung.

Charles W. Smith weiſt nämlich darauf hin, daß im
Jahre 1875 das Differenzſpiel mit Silberbarren zuerſt in
Amerika börſenmäßig organiſirt wurde. Und der durchſchnitt
lich niedrigſte Preis war von 1863 bis 1872 rund 61 Pence
pro Unze Silber. m Jahre 1888 begann das ſpekulative
Kapital ſich r er an dem Börſenſpiel mit Silber zu be
theiligen. Und während von 1873 bis 1887 der durchſchnittliche
Silberpreis ſich noch auf 50 Pence berechnet, hält jetzt der
Durchſchnitt f 1888-1893 auf 39/ Pence. Jnzwiſchen iſt im
März 1891 das börſenmäßige Differenzſpiel in Silber auch an
der Londoner Börſe eingeführt worden. Und nachdem im
September 1893 dieſe t in London für Silber-
ſpekulationen duſch eine täglich ausgleichende Liquidations-
kaſſe ihre Krönung erfahren hat, iſt binnen 15 Monaten der
Silberpreis a 26 Pence zurück geſunken.

Smith führt dabei namentlich drei Beiſpiele einer geradezu
wilden Spekulation auf dem Silbermarkte an. Die Baring-
Kriſis vom Herbſt 1890 ſei u im Weſentlichen eine
Silberhauſſe geweſen. Baring Brothers hatten damals den
Silberpreis von 42 auf 54*/, Pence getrieben. Dann kam der

e dieſes Welthauſes, und die damit eingetretenen
oursverluſte an den Effektenbörſen in Europa und Amerika

werden im Ganzen auf 4 Milliarden Mark berechnet. Als
im Jahre 1893 die indiſche Regierung die freie Silber-
prägung einſtellte, um auf dieſe Weiſe den Rupiencours
zu ſteigern, bemächtigte 52 abermals die Baiſſe des Silbers
und die allein an der Londoner Effektenbörſe dadurch verur-
ſachten Coursverluſte ſollen 1440 Millionen Mark betragen
haben. Als dann das indiſche Budget veröffentlicht wurde,
kam plößlich der Silberpreis in NewYork ſo ſtark ins Wanken,
daß dadurch der Rupiencgurs um 1 Penny geworfen wurde.

Bald nachher wurde bekannt, daß dieſer ganze Preisfall von
NewYork aus lediglich dadurch verurſacht worden war, daß
man 1000 Unzen Silber zu jedem Preis auf der New-Yorker
Börſe verkauft hatte. Der indiſche Staatsſchatz aber wurde auf
dieſe Weiſe um 20 Millionen Mark geſchädigt.

Es iſt alſo die Börſe mit ihrem Differenz-
ſpiel, welche auch die Silberpreiſe immer weiter herabdrückt
ohne jede Rückſicht auf das thatſächliche Verhältniß zwiſchen
Produktion und Konſum. Und wenn von bimetalliſtiſcher Seite
gefordert wird, daß zur Beſeitigung dieſer „Anarchie des
Marktes“ die Kulturſtaaten ſich bereit finden ſollen, jeder Zeit
Käufer von Silber zu einem ganz beſtimmten Goldpreiſe zu
ſein, ſo erſcheint es doch wohl angeſichts der Schwierigkeiten,
welche damit verknüpft ſind, wie auch angeſichts der wirklichen
Urſache unſerer niedrigen Silberpreiſe gewiß rathſam, zunächſteinmal die Frage zu unterſuchen: in welcher Weiſe

ließe ſich auf internationalem vertragsmäßi-
gen ege das börſenmäßige Differenzſpiel
mit Silber beſeitigen?

Deutſches Reich.
Die Ablehnung des grundlegenden Paragraphen 4

der Tabakſtener-Vorlage in der Kommiſſion iſt ein
verhängnißvolles Vorzeichen für das weitere Schickſal dieſer für
die Durchführung der Reichsfinanzreform unentbehrlichen Vor
lage. Nach der erſten Leſung im Plenum herrſchte die Abſicht
vor, daß das Centrum die zur Annahme erforderlichen
Mannſchaften ſtellen werde, denn eine grundſätzliche
Oppoſition hatte ſich bei ſeinen Rednern nicht wahr-
nehmen laſſen, und auch die W der Centrumspreſſe
gab dieſer Auffaſſung Raum. ie Friedensſtimmung hat
jedoch nicht lange angehalten, was auch durch eine Meldung
der „Frankfurter Zeitung“ beſtätigt wird, es ſeien bei den
„Jntereſſenten“ Nachrichten eingetroffen, wonach ſeit der
letzten Sitzung der Centrumsfraktion die Ablehnung
der Tabakfabrikatſteuer beſtimmt zu er-
warten ſei. Wenn dieſe Nachricht den That-
ſachen enſprechen ſollte, ſo werden ſich die Steuer
ahler, die in Folge der dann unausweichlichen Erhöhung der

Matrikularbeiträge und r einer ſtärkeren Anziehung der
Steuerſchraube in den Einzelſtaaten, eine höhere Belaſtung an
direkten Abgaben erfahren, bei dem Centrum für dieſe Wohlthat
zu bedanken haben. Was gegen die Tabakſteuer im Einzelnen
ſachlich eingewendet wurde, enthält nicht das Mindeſte Neue:
immer wieder wurde von den Gegnern mit der übertreibenden
und durch nichts bewieſenen weil überhaupt nicht beweis-
baren Behauptung operirt, daß die Beſteuerung der
ger Cigarren c. koloſſale Arbeiterentlaſſungen, ſoziale
Nothſtände und ſonſtige Uebel im Gefolge haben werde. Von
keiner Seite aber wurde der Verſuch gemacht, zu beſtreiten,
daß das Reich neuer Mittel bedürfe. Die Ablehnung iſt er
folgt, obgleich von dem Abgeordneten von Maſſow der ſehr
beachtenswerthe Vorſchlag gemacht war, aus den Erträgen der Tabak
ſteuer eine Summe zur Verfügung zu ſtellen, um Arbeitern, welche

in der Uebergangszeit vorübergehend entlaſſen wurden, aus-
reichende Beihülfen für ihren Lebensunterhalt z gewähren.
Der Abg. Freſe hatte behauptet, daß in der W m
17000 Arbeiter entlaſſen werden würden, und der Abg.
von legte dieſe Zahl wenngleich er deren Richtigkeit
anzweifelte und eine Beihilfe von 300 Mark pro Arbeiter
bei ſeinem Antrage zu Grunde, deſſen finanzielles Geſammt-
erforderniß er auf ca. 6 Millionen Mark bezifferte. Endlich
wurde noch in der hervorgehoben wie es öffentliches
Geheimniß ſei, daß die Fabrikanten gegen eine Parallelerhöhung
von Zoll und Steuer ein freilich ungangbarer Weg
nichts einzuwenden hätten daß hiermit aber der ganze Ein
wand gegen das l es werde durch die Vertheuerung der
Fabrikate ein erheblicher Konſumrückgang eintreten und damit
umfangreiche Arbeiterentlaſſungen nöthig werden, als völlig
haltlos erwieſen ſei; durch welche Steuer immer eine
Vertheuerung der Fabrikation herbeigeführt werde, ſei für den
Konſumenten völlig unerheblich. Befürchte alſo die Jnduſtrie
von einer Erhöhung des Preiſes der Fabrikate durch Erhöhung
von Zoll und Steuer keinen Konſumrückgang, ſo könne ein
re von der Erhöhung des Preiſes der Fabrikate durch die
Fabrikatſteuer ebenſo wenig befürchtet werden. Trotz aller
dieſer durchſchlagenden Einwände wurde der entſcheidende S 4
abgelehnt.

Beſonders intereſſant iſt noch ein Zwiſchenfall während
der Sitzung, der ſich nach den „Berl. Pol. Nachr.“
folgendermaßen zugetragen hat

Die Vertreter der Tabakintereſſenten belagerten bereits ſeil
Wochen mit einer Zudringlichkeit, die man ſonſt nur auf gewiſſen
Gebieten des merkantilen Verkehrs kannte, den Reichstag und die
einzelnen Abgeordneten. Ebenſo halten ſie den Eingang

Enterbt?
Skizze von Clara Weßner.

[Nachdruck auch im Einzelnen verboten.
Länger als eine Stunde hatte ſie durch die blinden Fenſter

ſcheiben der düſtern, ärmlichen Miethswohnung nach ihm ausge
ſchaut, als er endlich in Sicht kam.

Aber der langſame Schritt, der auf die Bruſt geneigte Kopf, die
in ſtummer Verzweiflung auf den Boden gehefteten Augen erzählten
ihr dieſelbe Geſchichte von vergeblicher Mühe die ſie in den letzten
Wochen, ach, ſo oft kennen gelernt hatte.

Und trotz alledem war das Gefſicht, mit dem ſie ihn begrüßte,
heiter wenigſtens in ſeinem angenommenen Ausdruck. Jm
Innern aber ſah es bei ihr noch elender aus, als bei ihm, ſeit bittere
Sorge durch ihre großen blauen Augen blickte Augen, welche
jetzt um ſo viel größer erſchienen als ſie einem bleichen Antlitz mit
ſeinen eingefallenen Wangen entgegenſahen Augen wie die Sterne
W immelesgett, die im Dämmerſchein noch mehr erglänzen als
onſt.

Und ſie ſelber war ſie nicht die Urſache all der Noth und
der geſcheiterten Hoffnungen

Wenn ſie ſich geweigert, ihn zu heirathen oder dieſe Stunde
wenigſtens hinausgeſchoben hätte, bis ſein Vater in das Bündniß
gewilligt oder bis er unabhängig dageſtanden dann wäre alles
alles anders gekommen!

Mark war nicht nur der ältere Sohn, ſondern auch des Vaters
Liebling. All die Ränke und Jntriguen ſeiner Stiefmutter würden
ihren Zweck, den eigenen Sohn Gilbert an Marks Stelle zu bringen,
verfehlt haben, wenn Mark den Vater nicht ſo tief beleidigt hätte,
als er Lucy heirathete ſie, die Tochter eines armen Predigers,
welcher wenig mehr beſaß, als ſein Kind!

„Dieſelbe alte Geſchichte, mein Lieb“, begann Mark, als er in
das dürftig möblirte Stübchen eingetreten war und ſie zärtlich geküßt
hatte. „Für jede offene Stelle melden ſich immer mehr als hundert
andere, und jeder hat größere Chancen, als ich und mehr Anrecht
darauf, angeſtellt zu werden. Was verſtehe
ich gelernt, um mein eigenes
grade gut zu einem

ich auch Was habe
rot zu verdienen Fch bin nur

Tagelöhner oder Kohlenträger und ſo weit
o Gott! ſo weit wird es mit mir ſchließlich auch noch kommen

murmelte er, traurig in einen Stuhl finlend.

„Du biſt müde, Schatz“, beſänftigte ihn Lucy, indem ſie liebevoll
ſeinen Kopf mit der einen Hand an ihre Wange lehnte, während die
andere zärtlich über ſein dunkles Haar ſtrich. „Du haſt ja auch wohl
ſeit heute Morgen nichts gegeſſen

Er ſchüttelte den Kopf.
„Und ich habe nur ein ganz dürftiges Mahl für Dich, Mark.Die Wirthin iſt wieder ſo unfreundlich geweſen hier ſchluchzte

Lucy laut auf und barg verzweifelt ihr ſüßes, bleiches Geſichtchen in
ſeinem Haar, als ſie ſich erinnerte, welche Fülle von Grobheiten jene
in Gegenwart des Dienſtmädchens über ſie ausgeſchüttet hatte, weil
die Miethe noch nicht bezahlt war.

Mark erwiderte nichts.
Aber Lucy nahm wahr, wie er die Zähne in ohnmächtiger Wuth

und Verzweiflung aufeinander biß.
Sofort bereute ſie, daß ſie ihm die Begegnung mit der Wirthin

erzählt hatte.
„Sie iſt ja nun einmal ſo heftig, Mark, ſie meint es gewiß gar

nicht ſo ſchlimm!“
„O Lucy, meine Luey, welches Elend habe ich über Dich ge-

bracht ſchluchzte der Mann bitter auf, ſeinen Kopf in den Händen
vergrabend.

„Du, Mark Nein, o nein, ich bin es, ich allein, die Dein
Leben ruinirt hat. Wenn ich doch aber nein, ich kann es nicht
ungeſchehen wünſchen, nicht einmal um Deinetwillen, Mark nein,
nein ich habe Dich ja ſo unendlich lieb

Statt der Antwort ſchloß er ſie feſt in ſeine Arme und küßte ſie
innig auf Haar und Augen, wobei er flüſterte:

„Und wenn wir nichts, gar nichts haben, Lucy, ſo haben wir
doch uns, wir gehören uns, und das iſt mehr werth, als alles
alles Andere in der Welt!“

Jnnig aneinander geſchmiegt ſaßen ſie eine Weile da.
n klopfte es an die Thür.
„Herein!
„Hier iſt ein Telegramm,“ ſagte das Mädchen, die Thür öffnend.
Lucy nahm eilends die Depeſche, die er in der Hoffnung, daß

es die günſtige Antwort auf eins ſeiner zahlloſen Stellengeſuche ſein
könne, mit fiebernden Händen aufriß.

Sie iſt von Martha!“ ſagte er.
ann las er laut:

„Jhr Vater liegt im Sterben. Sofort kommen. Alles hängt
davon ab.“

Martha war die alte Amme Marks, welche jederzeit ſeine Inter
eſſen wahrzunehmen ſuchte, und die immer noch auf Ausſöhnung
zwiſchen Vater und Sohn hoffte.

„Eile, Mark! Es iſt kein Augenblick zu verlieren!“
„Ja, mein Lieb, ja gewiß ein armer, armer Vater
Er ſprang auf und griff nach dem Hut. Aber noch an der

Thür wandte er ſich erſchreckt um und ſagte zu Lucy:
J u er ich ich habe ja keinen Pfennig Geld zur

fahrt
„Ach Gott, daß ich nicht daran dachte
„Ob vielleicht die Wirthin
Lucy ſchüttelte traurig den Kopf.
„Ach Schatz, dann muß ich ſchnell etwas verſetzen!“
„O Mark, was ſollen wir thun! Es iſt ja nichts mehr vor

handen, was auch nur einigen Werth beſitzt
Sie überlegten und ſuchten. Nichts als einige abgetragene

Kleidungsſtücke fanden ſich noch. Mark trug ſie ſchnell zum nächſten
Pfandleiher, um ſie zu verſetzen.

daß er einAber hier wurde ihm nicht einmal ſo viel geboten,
Billet letzter Klaſſe für die Fahrt hätte kaufen können.

Schnell lief er zu einem andern Pfandleiher mit demſelben
Erfolg. Endlich beim dritten erhielt er eine Summe, die
etwas mehr betrug, als das Reiſegeld. Aber er mußte noch die
Weſte vom Leibe ziehen und dazu geben, ſonſt wäre auch hier ſein
Bemühen vergeblich geweſen.

Dann lief er ſo ſchnell wie möglich auf den Bahnhof. Das
Geld zu einer Droſchke bis dorthin beſaß er nicht und als er endlich
zu Fuß anlangte, war der letzte Zug gerade abgefahren.

Da er ſeit dem Frühſtück nichts genoſſen hatte und den ganzen
Tag auf den Beinen geweſen war, brachte ihn dieſes letzte grauſame
Mißgeſchick in die größte Verzweiflung. Leiſe ſtöhnend fiel er auf
eine Bank nieder und blieb länger als eine Stunde vor ſich hin
ſtarrend ſitzen, ohne etwas ſehen oder denken zu können immer nur
das ſchwarze Geſpenſt der Verzweiflung vor den Augen.Endlich ermannte er ſich, um wieder nach gauſe zu gehen.“

Er machte ſich auf den Heimweg den Heimweg, der damit
enden würde, daß er erzählen müßte, wie grauſam ihm das Geſchick
wieder einmal mitgeſpielt.

„Arme Lucy armer Vater!“ murmelte er. „So ſtirbſt Du,
ohne daß ich Dich noch einmal ſehen durfte.

Der alte Herr Andreſen war von einem Schlaganfall ſo plötzlich



um Sitzungszimmer der Kommiſſion ſeit Beginn der
erathungen beſetzt. Die Abgeordneten beſchwerten ſich

darüber daß ſie ſelbſt bei vorübergehendem Ver-
laſſen des Kommiſſionszimmers von den außen ſtehenden Ver
tretern der Tabaksintereſſenten in der zudringlichſten Weiſe beläſtigt
würden. Da der Vorſitzende der Kommiſſion Ab-
hilfe nicht in Ausſicht ſtellen konnte, erklärten
die Herren dieHilfe des Präſidenten in Anſpruch
nehmen zu wollen. Privatim wurde noch erzählt, daß einer
der Hauptagitatoren der Tabakintereſſenten ſogar einen Abgeord
neten erſucht habe, zu veranlaſſen, daß die folgende Sitzung der Kom
miſſion auf den nächſten Tag angeſetzt würde, „weil er abreiſen wolle“.

Die Zuſtände, wie ſie ſich im Reichstage entwickelt haben,
von denen der obige Vorgang nur ein kleines Bild giebt, ſind
in der That derartig, daß ſie mit der Würde einer ge-
rer Verſammlung nicht länger ver-einbar erſcheinen. Es wäre dringend erwünſcht, daß
zunächſt der Präſident des Reichstages dem
Direktor deſſelben, welcher ſich in re Lagen ſtets
bewährt hat, weitergehende Befugniſſe zur Auf-
rechthaltung der Hausordnung verſchaffte. Ein
derartiger Verkehr, wie er ſich jetzt entwickelt z und in alle
Räume des Hauſes eindringt, kann unmöglich fortbeſtehen.

Ueber die Ausſichten der Tabakſteuer- Vorlage im Reichs
e kern ſich die „Berl. N. N.“ ſehr ſkeptiſch, indem ſie

reiben
„Es iſt nicht gerade ungewöhnlich, daß das Plenum bei ſehr

bedeutſamen Vorlagen ſich hinterher günſtiger geſtimmt zeigt, als
die Kommiſſion, die Ablehnung der letzteren braucht daher
nicht als unumſtößliches Präjudiz angeſehen zu werden. Unter
den obwaltenden kritiſchen Verhältniſſen jedoch, die dem Centrum die
Beherrſchung der geſammten parlamentariſchen Strategie erlauben,
iſt allerdings nicht viel Hoffnung darauf vorhanden, daß das
Centrum, ſei es durch „Abkommandirung der Widerſtrebenden“
ſei es auf andere Weiſe im letzten Augenblick ſich zur Mithilfe für
die Zuſtandebringung der Vorlage werde entſchließen wollen, wem
es nicht eine entſprechende Vergütung dafür empfängt. Der Ton
der klerikalen Blätter iſt ſeit einiger Zeit wieder ſehr ſelbſtbewuß'
und aktionsluſtig geworden und die Einbringung des Antrages
auf Wiederherſtellung der preußiſchen Verfaſſung beweiſt, daß das
Centrum ſich als Herr der Lage fühlt.

Wie lange wird die thörichte Verblendung deutſcher demo
kratiſcher Prinzipienreiterei noch währen, welche an Stelle de
nationalen Elemente die ewig Unzufriedenen in den Reichstag
ſendet, die mit dem Centrum gemeinſame Sache machen und
die Reichsmaſchine am liebſten zum Einfrieren brächten?

Die konſervative „Elbinger Zeitung erklärt, ſie ſei in
der Lage, mittheilen zu können, daß auch Graf Wilhelm
Bismarck auf dem Boden des Antrages Kanitz ſtehe,
wenngleich er ſich bisher an der Agitation für den Antrag
nicht betheiligt habe.

Die Hamburger Nachrichten bringen einen
Artikel: „Fürſt Bismarck und der Sozialismus“, zür
Widerlegung des alten, in der fortſchrittlichen Preſſe gegen den
Fürſten Bismarck erhobenen Vorwurfes, er habe den Sozialis-
mus groß gezogen.

Jn der Sitzung des Seniorenconvents des Reichs
tages am Donnerstag bekanntlich an das Centrum die
Frage geſtellt worden, ob daſſelbe geneigt ſei, im Plenum einen
Antrag des Präſidenten, ihn zur Beglückwünſchung
des Fürſten Bismarck zu ermächtigen, ſtillſchweigend
paſſiren zu laſſen. Wie das „Berl. Tgbl.“ hört, hat das Cen-
trum auch dieſen Vorſchlag endgiltig abgelehnt.

Zur die Reichstagserſatzwahl in Hof S
Rinteln hat die konſervative Partei, wie die „Berl. Neueſt.
Nachr.“ berichten, den Hofprediger a. D. Stöcker aufgeſtellt.

Die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz war bereits für
die letzte am Donnerstag ſtattgefundene Sitzung des Bundesraths
auf die Tagesordnung geſetzt worden. Die Beſchlußfaſſung des
Plenums konnte indeſſen nicht erfolgen, weil die Ausſchüſſe die Vor
berathung des umfangreichen Geſetzentwurfs noch nicht beendet
hatten. Es kann jedoch als ſicher angenommen wer-
den daß die Novelle dem Reichstage bereits Ende der nächſten
Woche zugehen wird. Von verſchiedenen Seiten mehren ſich die
Stimmen, daß, wie auch ſchon ſeitens des Staatsraths vorgeſchlagen
iſt, das Geſetz nicht erſt am 1. Oktober 1895, ſondern bereits am
1. Juli oder 1. Juni in Kraft geſetzt werde. Es ſoll dadurch einer
ſeits verhütet werden, daß die an und für ſich noch ſehr bedeutenden
Spiritusbeſtände, welche zumeiſt aus der vorigen Brennperiode
ſtammen nicht durch eine vorausſichtlich ſehr ſtarke Sommerpro-
duktion von Melaſſeſpiritus vergrößert werden andererſeits müßte
aber auch während des Sommers Gelegenheit gegeben werden, aus
den alten Beſtänden ſoviel als nur möglich, ohne Ueberſtürzung
ren zu können um für die Herbſtkampagne den Platz frei zu
machen.

Die „vBerl. Pol. Nachr.“ meldeten vor einigen Tagen,
daß bei der Seehandlung eine beſondere Abtheilung einge

richtet werden ſolle, der insbeſondere die Pflege und Förderung
des Kreditweſens der produzirenden Kreiſe des Erwerbs
lebens namentlich des Mittelſtandes, obliegen würde.
Hierzu wird der „Poſt“, wie ſie ſagt, von wohlunterrichteter
Seite mitgetheilt:

„Dieſe Meldung iſt nur in dem Sinne aufzufaſſen, daß man
im Finanzminiſterium zu der Ueberzeugung gekommen iſt, der
Staat ſei in der Lage, dem Kreditbedürfniß landwirthſchaftlicher
Genoſſenſchaften entgegenzukommen, und die Seehandlung
ſei zu dieſem Zwecke die geeignete Vermittelungsſtelle
Wir 93 dem Staat und den Kreditbedürftigen.

eiter ſind aber bisher die Verhandlungen innerhalb des
Miniſteriams nicht gediehen. Es darf als feſtſtehend betrachtet
werden, daß die Seehandlung direkt mit den Kreditſuchenden nicht
in Verbindung treten, vielmehr bei der Einlage von Staatsmitteln
ſtets die Kollektivſicherheit von Genoſſenſchaften u. ſ. w.
verlangen wird. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß außer den Ge
noſſenſchaften auch eine Reihe von Sparbanken, die den dieſerhalb
vom Staate geſtellten Forderungen gerecht werden wollen, mit
der Vermittelung der Geldanlagen betraut werden. Eine Ent-
ſcheidung iſt aber noch nicht gefallen.“

Die „Poſt“ kann ferner mittheilen, daß Hand in
Hand mit der Förderung des landwirth-
ſchaftlichen Kreditbedürfniſſes auch die der
kleinen Jnduſtrie und der Gewerbetreiben-
den gehen müſſe. Auch der Staatsrath V ſo weit
die Frage bisher in ſeinem Kreiſe zur Sprache gekommen iſt,
auf demſelben Standpunkt wie das Finanz miniſterium.

Die „Deutſche Warte“ iſt in der Lage mittheilen
zu können, daß die Seehandlung die Kredite
an den Mittelſtand mittels Genoſſenſchaften
gewähren wolle.

Wie ſchon gemeldet, hat Deutſchland auch während
der Friedensver handlungen zwiſchen Japan
und China vollſtändige Neutralität zugeſichert, ſich jedoch zur
Wahrung der deutſchen Jntereſſen freie Hand vorbehalten. Wie
verlautet, würde ſich Deutſchlaud auch nicht in die
inngen der Mächte wegen der Annexion chineſiſchen Gebietes
durch Japan bezw. Rußland einmiſchen. Die Jntereſſen Deutſch
ands liegen ja hauptſächlich auf handelspolitiſchem Gebiete.
Bei der Frage der Erſchließung Chinas für die moderne
Kultur und den Welthandel dürfte allerdings auch Deutſchland
ſeine Stimme in die Waagſchale werfen. Rußland und Eng-
land ſcheinen bis jetzt über die Einzelheiten des Friedens
ſchluſſes noch nicht in Uebereinſtimmung zu ſein.

Spanien.
Schwere militäriſche Ausſchreitungen.

Ueber die in Madrid vorgekommenen ſchweren militäriſchen Aus
ſchreitungen iſt Folgendes zu berichten Eine Zeitung „Reſumen“
veröffentlichte einen Artikel über den Aufſtand auf Cuba, in dem ge-
ſagt wurde, daß die jungen Rekruten, die ſich kürzlich nach Cuba ein
ſchifften, keine beſondere royaliſtiſche Geſinnung, ſowie wenig Luſt
igren, die Aufſtändiſchen zu bekämpfen. Der Artikel erregte großes

lergerniß in Militärkreiſen. Abends überfielen 30 Offiziere das
Redaktionslokal des „Reſumen“, zerſtörten die ganze Einrichtung
und mißhandelten die anweſenden Redakteure. Am nächſten Tage
kündigte Caſtelars Blatt „Globo“ eine Anfrage über dieſe Vorgänge,
die es in ſchärfſter Weiſe verurtheilte, an. In Folge deſſen drangen
Offiziere, und zwar diesmal über 60, auch in die Redaktion des
„Globo“ und wiederholten daſelbſt die wüſten Ausſchreitungen.Schließlich theilte auch das Redaktionslokal der Zeitung „Heraldo“
das gleiche Schickſal. Die Zahl der Offiziere, die Ausſchreitungen
begingen, wuchs allmählich auf 400 an. Der Generalkommandant
von Madrid ließ ſofort eine große Zahl von Offizieren verhaften.
Die Ruheſtörer werden am Montag vor dem Kriegsgericht erſcheinen.
Die Angelegenheit ruft hier allgemeines Aufſehen hervor, da ein
ähnlicher Fall hier noch nicht vorgekommen iſt.

In der Sonnabendſitzung der Kammer kam es über die Affaire
u einem ſtürmiſchen Auftritt. Die Vertreter der Preſſe verließen die

als der Kriegsminiſter Beſchuldigungen gegen die Preſſe
ausſprach.

Diplomatiſcher Konflikt mit den Vereinigten
Staaten.

Zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten ſchwebt ein
diplomatiſcher Konflikt wegen der von uns bereits gemeldeten Be
ſchiezung des amerikaniſchen Schiffes „Allignca“ durch ein ſpaniſches
Kriegsſchiff auf der Höhe von Cuba. Der amerikaniſche Staats
ſekretär Greſham ſandte, an den Geſandten der Vereinigten Staaten in
Madrid eine Depeſche, in der er ihn anwies, von der
ſpaniſchen Regierung Genugthuung wegen der Beſchießung
der „Allianca“ zu verlangen. Die Vereinigten Staaten er-
warteten, daß Spanien ſein Bedauern über das Vorkommniß aus
drücke. Der Geſandte ſolle darauf beſtehen, daß unverzüglich der
ſpaniſchen Marine beſtimmte Befehle ertheilt würden, den legitimen

Handel der Amerikaner nicht zu beeinträchtigen der Geſandte ſolle
auf eine ſchleunige, befriedigende Löſung der Frage dringen. In der
Kammer theilte der Miniſter des Auswärtigen mit, daß die ameri
kaniſche Regierung wegen des Vorfalles mit dem Dampfer „„Allianca“
Beſchwerde erhoben hätte und fügte hinzu, die Regierung ſei Willens
die dadurch entſtandenen Fragen nach Recht und Billigkeit zu
regeln, ohne das Recht und die Würde Spaniens zu ſchädigen.

Oſtaſien.
Chinas Bitte um Waffenſtillſtand.

Nach einem Telegramm aus Tientfien iſt Li Hung Tſchang vom
Kaiſer von China ermächtigt, um ſofortigen Waffenſtillſtand zu bitten
unter der Zuſage, daß China zum weiteſten Entgegenkommen gegen-
über allen japaniſchen Bedingungen bereit ſei, außer der Abtretung
eines Gebiets der Mandſchurei.

Perſonalnagchrichten.
Der OberPräſidial-Rath v. Brandenburg zu Potsdam iſt
Präſidenten der Regierung in Hannover, und der Regierungs

lſeſſor Dönhoff in Solingen m Landrath ernannt worden.
Dem Landrath Dönhoff iſt das
übertragen worden.

andrathsamt im Kreiſe Solingen

Jagd und Sport.
Nach der uns ſoeben z Liſte der GeſtütPferde, die

am 23. März von Mittag 1 Uhr ab in dem Hauptgeſtüt Graditz
verſteigert werden, kommen im Ganzen 37 Pferde unter den Ham-
mer, die mehr oder weniger rittig, zum Theil auch gefahren ſind.
Davon ſind 19 Wallachen, 18 Stuten. Zwei Wallachen, Opal und
Undank, v. Y Norval a. D. Opaline bezw. Uſagara, ſind „als
Wagenpferde zuſammenpaſſend“ bezeichnet. Am Auktionstage werden
bei Ankunft des Zuges von ne reſp. Halle Vormittags 10 Uhr
und von Kottbus reſp. Berlin Vormittags 11 Uhr 37 Min. am
Bahnhof Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen.

Einen bisher nie dageweſenen Ritt will der ruſſiſche
Fürſt Wiaſemsky unternehmen. Er will zu Pferde
den Weg von Paris nach Amerika zurücklegen; die
Beringſtraße gedenkt er zu Pferde zu überſchreiten, da fie während
zweier Monate des Jahres mit feſtem Eiſe bedeckt iſt. Gordon
Bennet, Direktor des NewYork Herald“, hat dem Reiter die nöthigen
Geldmittel zur Verfügung geſtellt. Jm Laufe des Frühjahrs will
Fürſt Wiaſemsky die Reiſe antreten.

Einen Diſtanzritt zum Altreichskanzler haben vier
Offiziere des in Militſch (Schleſien) garniſonirenden Ulanen
Regiments unternommen und ſind am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr
in Friedrichsruh eingetroffen. Die Reiter, ein Rittmeiſter, ein
Premierlieutenant und zwei Sekondelieutenants, die auf ihrer Tour
auch Berlin paſſirten, haben die etwa 80 Meilen betragende Strecke
in 41 Tagen zurückgelegt. Theilweiſe war der Weg ſo ſchlecht, daß
die Herren abſteigen und ihre Pferde am Zügel führen mußten. Am
Donnerstag Mittag 12 Uhr wurden die vier Offiziere vom Fürſten
Bismarck empfangen und zum Diner eingeladen. Der Fürſt er-
kundigte ſich eingehend nach dem Ergebniß des Diſtanzrittes und demBefinden der Pferde, welche ſich ſehr gut gehalten e und auch
nicht beſonders ermattet ausſahen. Nachdem die Offiziere ſich vom
Fürſten verabſchiedet, beſtiegen ſie ihre ren und ritten über Berge
dorf nach Hamburg. Von Hamburg fuhren die Herren per Bahn
wieder nach ihrer Garniſon zurück.

Gerichtszeitung.
Frau Thomas und das Fernrohr Herr Jerichtshof,

dhun Sie mir blos den eenzijen Jefallen un laſſen Sie det Ding
da wegnehmen, wat uf den Diſch liegt. Sehn Sie blos, wie meine
Hände fliejen, ſowie mir det Ding vor die d kommt; det hat
mir mehr jebraänntet Herzeleid angedhan, als ick ſonſt in meinem
janzen Leben jehatt habe. Der Doktor ſagt, det mein Nervenkoſtüm,

vollſtändig zerriſſen iſt. ſ.In der That ſchien die lage eine 50 jährige, robuſt und)geſund ausſehende Frau, beim Anblick des fragllchen Gegen
ſtandes, eines Fernrohres, einen wahren Schüttelfroſt zu bekomme
Mit der zitternden Rechten bedeckte ſie dabei ihre Augen.

Vor ſ.: Jch will Jhnen mal was ſagen, Frau Thomas.
Die Sache liegt nicht ſo, daß Sie darüber erregt zu werden
brauchen; und nun nehmen Sie ſich gefälligſt zuſammen und ſpielen
Sie keine Komödie. Sie ſollen das Fernrohr dort gefunden und
für ſich behalten, mithin eine Fundunterſchlagung begangen haben.
Angekl.: Jefunden habe ick det Ding, det is richtig, aber ick kann
doch nich ſo wat, wat een Anderer vielleicht wegjeworfen hat, für
mein dheuret Jeld in die Zeitung ſetzen laſſen! Vorſ.: enn
man etwas findet, ſo ſoll man es bei der Poliz i ab eben.
Angekl.. Ick habe ja zuerſt jarnich jewußt, wat et für'n Ding war.

Vorſ.: Erzählen Sie mal, wo und wann Sie es fanden
Angekl.: Det is nu beinahe een Jahr her, als ick, wie jewöhnlich,
det Morjens frieh nach'n Bäcker rumjing, um für meine Schlaf-
burſchen Schrippen zu holen, die ick mit Schmalz beſchmierte, un die
ſie denn mit uf Arbeit nahmen. Det war noch ſehre finſter, un
jeſchneet hatte det ooch. Mit eenmal ſtotze ick mit meinen Fuß an
wat Rundet, un als ick hinkieke, is et wat Jelbet. Jck nehme det
uf, weeß aber nich, wat ick daraus machen ſoll. Jck nehme det mit,

7 7 e n e Je AZZund unvorbereitet getroffen worden, daß ihm nur gerade ſo viel Zeit
blieb, Mark endgiltig zu enterben.

Wie ſo viele Menſchen hatte der alte Herr jederzeit einen aus
geſprochenen Widerwillen gegen Anfertigung eines Teſtaments ge
zeigt. Alle Bitten und Ränke ſeiner zweiten Frau hatten nicht ver
mocht, ihn dahin zu bringen, daß ihre Wünſche korrekt bei einem
Notar aufgeſetzt und regelrecht in die Faſſung eines letzten Willens
gebracht wurden.

Zu der Ueberzeugung gelangt, daß ihr Mann höchſtens in ſeiner
letzten Stunde dahin gebracht werden könne, daß er ſeinen letzten

illen aufſetzte, hatte ſich die habgierige Frau bei einem Notar bis
ins Genaueſte erkundigt, was Alles erforderlich ſei um ein Teſtament
vollgiltig und in jeder Weiſe unantaſtbar zu machen. So hatte ſie
denn ſchon geraume Zeit vor ihres Gatten Tode ein Teſtament auf
geſetzt, in welchem ihr Sohn Gilbert Univerfalerbe und Mark völlig
enterbt war.

Dieſes ſchrieb ſie, als der Schlaganfall erfolgte, eilends
einem einfachen Briefbogen ab, um den Anſ. ein zu er-

wecken, als ſei es der ſchnelle, unvor'ergeſehene Entſchluß des
Sterbenden. Dann veranlaßte ſie den mit dem Tode Ringenden,
dies zu unterſchreiben, nachdem fie vorher ſchnell die Köchin und einen
Diener als Zeugen herbeigerufen hatte.

Plötzlich erſchien der Arzt. Jn dem Bewußtſein, etwas nicht
Ehrliches gethan zu haben, verſteckte ſie das Papier eiligſt in eine auf
dem Tiſch liegende Schreibmappe.

Noch ehe der Arzt die Unterſuchung beendet hatte, wurde ſie
hinausgerufen. Jhr Sohn Gilbert, ihr Liebling, war angekommen.

Als der Arzt das Zimmer verließ, war der Kranke allein mit
der treuen Hüterin ſeiner Kindheit, die ihm auch jetzt ergeben ge
blieben war.

„Jhr Sohn liegt in London krank darnieder! Er ſtirbt vielleicht
vor Hunger weil er nichts zu eſſen hat! Hören Sie, Herr Andreſen
rief die alte Frau dem Kranken ins Ohr. „Und was werden Siehrer ſeligen Frau, was werden Sie WMarks Mutter ſagen, wenn

ie nach Jhrem Kinde fragt Wollen Sie antworten ich habe ihn
elendiglich verhungern laſſen, ich habe mich nicht um ihn gekümmert,

nur eine alte Dienerin weiß etwas von ihm aber ich, ich ſein
leiblicher Vater nichts, gar nichts Können Sie überhaupt etwas

i Vertheidigung anführen Hören Sie, was mir Mark
z u dieſen Worten zog ſie einen Brief aus der Taſche und
as laut:„Liebe, alte Martha! Jch danke Dir für das Geld. Jch muß

es annehmen, ſonſt ſtirdt mir mein Weib unter den Augen vor

auf

Hunger Martha! Wir hatten wirklich nichts mehr zu eſſen, als
Dein Geld ankam; ſeit drei Tagen hatten wir nichts als dünnen
ſchlechten Kaffee und trocknes Brot genoſſen

„Was werden Sie Marks Mutter ſagen, wenn Sie ihr gegen
überſtehen, und wenn ſie ausruft: „Mein Kind Wo iſt mein Sohn?
Was iſt aus ihm geworden

„Papier mur elte der alte Mann, dem die Stimme
Martha's wie die Poſaune des jüngſten Gerichts in die Ohren
gellte. „Papier!“ ſtöhnte er nochmals, indem er ſich im Bett aufzu
richten verſuchte.

Martha nahm ein Stück Papier aus der Mappe.
„Schreibe, Martha, ſchnell!“ keuchte er, ſie mit fieberglänzenden

Augen anſtarrend.
Sie gehorchte.
„Jch vermache meinem Sohne Mark ein ſährliches Einkommen

von zwanzigtauſend Mark ſo lange er lebt nur für Lebenszeit!
So nun hole mir ſchnell zwei Zeugen!“

Martha ſtürzte aus dem Zimmer, um dieſelben Zeugen zu holen,
die Frau Andreſen geſtellt hatte. Aber an der Thür begegnete
fie ihrer Herrin.

„Ach, bitte ſchnell, gnädige Frau, bitte, der Herr will ſeinem
Sohne Mark etwas hinterlaſſen!“ ächzte ſie, ganz erſchöpft von der
Aufregzng der letzten Minuten.

„Ah ich weiß das iſt Jhr Werk kreiſchte die Frau in
raſender Wuth auf. „Hinaus mit Jhnen aus meinem Hauſe
We Stelle! Und wagen Sie es nicht, ſich hier je wieder blicken
zu laſſenJa dieſen Worten packte Marks Stiefmutter die alte treue

Seele bei der Schulter und ſtieß ſie mit Heftigkeit aus der Thür.
Dröhnend fiel dieſe hinter ihr zu.
Dann ſtürzte ſie wie eine Furie in das Krankenzimmer. Hier

erblickte ſie ſogleich in des Sterbenden Hand das Schriftſtück, welches
noch feucht war.

Sie nahm es an ſich, las es durch und mit einem Blick des
Haſſes auf den Sterbenden trat ſie zu der brennenden Kerze und
ließ es vor den brechenden Augen ihres Gatten bis zum letzten
Fünkchen Aſche verkohlen.

„So dies für Deinen Sohn Mark!“ knirſchte ſie mit zu
ſammengepreßten Zähnen.

Dieſer Vorgang ſchien mit einem Schlag das letzte aufflackernde
Lebensfünkchen aus dem Körper des alten Mannes zu verjagen.

Die auf die Kerze gehefteten Augen brachen, als das letzte
Stückchen Papier in Aſche zerfiel.

Triumphirend ſtand die Wittwe des Todten allein in dem
Zimmer des Todes.
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Am Morgen nach Marks Mißgeſchick war der Aermſte zu krank
um zu ſeinem Vater zu fahren. konnte nicht einmal das Vetl
verlaſſen. nge Wochen voll von vergeblichen Anſtrengungen,
von Entbehrungen und Hunger hatten ihn ſo erſchöpft, daß dieſe
letzte an ſag Enttäuſchung ihn völlig darniederwarf.

egen Mittag erſchien die mitleidsloſe hartherzige Wirthin im
Zimmer und rief unter einer Fluth von Verwünſchungen aus

„Sie verlaſſen noch heute mein Haus! Jch habe keine Luſt,
noch länger auf die Miethe und meine Auslagen zu warten

„Hülflos und in ſtummer Qual blickte Mark auf ſein blaſſes
junges Weib, welches aufſprang und ſo zart und ſchwach es ſonſt

P rboſte Wirthin feſten Tones und mit gebieteriſcher Geberde

an e:Augenblicklich verlaſſen Sie das Zimmer
Dabei trat ſie ſo drohend und entſchloſſen der wüthenden Frau

entgegen, daß dieſe ſich, faſt erſchrocken, in die Thür zurückzog.
„Erſt zahlen Sie die Miethe keifte die Wirthin, etwas ſicherer

ſich fühlend in ihrer gedeckten Stellung an der Thür und abſichtlich
ſo laut ſchreiend, daß es das ganze Haus hören konnte. „Zahlt die
Miethe Bettelvolk

n dieſem Augenblick kam Martha athemlos die Treppe

ie hatte dieſe Scene gehört und, die Wirthin etwas unſanſt
bei Seite ſchiebend, ſagte ſie:

„Bettelvolk? Oh Sie täuſchen ſich! Der Herr,welcher bei Jhnen wohnt, iſt ſo reich, daß er zehn ſolcher Häuſet,
wie das Jhre, ſofort kaufen und mit baar m Gelde bezahlen kann

Sie ſprach dieſe Worte abfichtlich gleichfalls ſo laut, daß es das
gar Haus hören mußte. Dann ſchlug ſie der verblüfften Frau die

hür vor der Naſe zu und eilte an Marks Bett, dem ſie unter
Thränen erzählte, daß er der einzige Erbe ſei, da ſein Vater ohne
Hinterlaſſung eines letzten Willens geſtorben ihm ſomit alles
gehöre.

Und ſchluchzend fügte ſie hinzu, indem ſie andächtig die Hände
zum Himmet erhob:

„Es war Gottes Fügung!
welches Sie Herr Mark enterbt werden ſollten es ſtand

herau

Denn eben jenes Teſtament, durch

ja auf der andern Seite des Blattes, welches die liſtige Stiefmutter

verbrannt hatte, damit Sie nicht einmal das Legat erhalten
ren das ich dem ſterbenden Herrn Andreſen abgerungen
attel



dte ſolle
Jn der

e ameri
llianca“
Willens
igkeit zu
en.

ng vom
u bitten
n gegen
btretung

dam iſt
ierungs
worden.
Solingen

erde, die
t Graditz
n Ham-
en ſind.
)pal und
nd „als
e werden

10 Uhr
in. am
ſſiſche
Pferde
en die
während
Gordon
nöthigen

ahrs will

en vier
Ulanen
ag 5 Uhr
iſter, ein
rer Tour
de Strecke
lecht, daß
ßten. Am
n Fürſten
Fürſt er
und dem
und auch
ſich vom

ber Berge
per Bahn

erichtshof,
det Ding

wie meine
det hat

n meinem
venkoſtüm,

obuſt und

n Gegen
bekomme

homas.
u werden
ind ſpielen
nden und

haben.

er z a 7
n hat, für
ſ.: Wenn
bgeben.

ing war.
fanden
jewöhnlich,
ne Schlaf
rte, un die
finſter, un
en Fuß an
nehme det
ne det mit,

n in dem

e zu krank
vas Vetl

trengungen,
daß dieſe

Wirthin im
aus
keine Luſt,
en
ſein blaſſes
ch es ſonſt
her Geberde

d abſichtlich
„Zahlt die

die Treppe

was unſanft

Der Herr,
cher Häuſer,
hlen kann
daß es das

en Frau die
1 ſie unter
Vater ohne
ſomit alles

g die Hände

ment, durch
es ſtand

Stiefmutter
zat erhalten

abgerungen

ſprechendes

un als die Schlafburſchen weg ſind, jehe ick damit zu meine Nach
barin die Kunzen. Sie, Kunzen, ſage ick, wat mag det woll für'n
Inſtrument ſind Ick werde da nich klug aus. Wenn man daran
zieht, wird et immer länger, un wenn da keen Jlas in wäre, würde
ick et vor'n Puſterohr halten. Sie nimmt et vorſichtig zwiſchen
wee Snaer un fragt mir, wo ick et herhabe. Jefunden, ſage ick.
ee, Thomaſen, ſagte ſe, wat Sie voch Allens ufnehmen. Det

is am Ende een Doktorinſtrument, wo ſie ſich die ſcheenſte
Krankheit mit zuziehen können. Un als ſie durchkiekt, ſagte ſie:
Kaput is det eene Jlas ja ooch ſchon, raus damit aus'n Fenſter!
Na, det wollte ick nu doch nich. Wie wir ſo ſtehen un uns det
überlejen, da kommt mein Junge von zwölf Jahren rin un ment:
Mutter, meine Stulle, ick muß in die Schule. Junge, ſage ick, un
zeige ihm det Rohr, kennſt Du det? Jawoll, ſagte er, laß mir da
man durchkieken. Junge! ſage ick, wo haſte die Kenntniſſe her?
Aus die Schule; ſagte er ſehre wichtig. Det is een ſogenannter
Opernkieker, wo man Trichinen mit unterſucht, un denn nahm er et
in die Hand und kiekte damit nach die Straße runner. Kiek man
blos, wie jroß den Dienſtmann ſeine rothe Mütze ausſieht. Nu
hatten wir's denn raus, wozu et jebräuchlich war. Die Kunzen kiekte
ooch durch un meente dann, det et wat Wegjeſchmiſſenet war, weil
det Jlas jeplatzt war.

Vorſ.: Wie kam denn die Frau Weiß dazu, nach ſo langer
Anzeige davon zu machen Agekl.: Ach Jott, Herr

erichtshof, jetzt fängt ja erſt die Jeſchichte an, wo ick meinen
Aerjer ſchildern muß. bin alſo Handelsfrau un Nachmittags
een Paar Stunden außer dem Hauſe. Eenet Dags komme ick nach
Hauſe un be det in meine beſte Jardine een jroßet Loch jebrennt
is. Nanu frage ick, Junge, wat haſt Du denn jemacht Wat
meenen Sie woll, wat ick rauskriege Hat er nich det eene Jlas
von den Lorniong adjeſchraubt un det als Brennjlas benutzt
Et is ja janz ſchön, wenn der Menſch wat jelernt hat, aber
ſowat müßte die Jungens in die Schule nich beijebracht wer'n.
Der Bengel hätte ja det janze Haus anſtecken können Jck habe
ihm natürlich Eene jewunken, die nich von Pappe war. Een
ander Mal komme, ick wieder nach Hauſe un ſehe, wie mein
Junge mit det Dings vor't Ooge an't Küchenfenſter ſteht
und nach die andere Seite rieber kiekt. Er war ſo eifrig, det
er mir jarnich kommen hörte. Jck leiſe an ihm ran, reiße ihm det
Ding weg und kieke ſelbſt rieber nach die Weißen ihre Wohnung.
Himmel, wat ſahen meine Oogen. Fck ſchnell dem dummen Jungen
een Paar Ohrfeijen gegeben und raus mit ihm aus die Küche, un
denn habe ick det Inſtrument wieder jenommen und rieberjekiekt, bis
mir die Oogen ieberjingen, indem ick mir doch von ieberzeujen wollte,
ob ick mir nich irrte. Un denn habe ick der Frau Weiß det er
zählt un ihr jeſagt, det ick ihre Tochter für een anſtändijeret Mächen
jehalten hätte, indem ick nich jejlaubt hätte, det ſe ſich von eenen
Jrenadier abküſſen laſſen dhäte, mit dem ſe doch noch nich eenmal
öffentlich verlobt wäre. Un denn hat ſe mir det iebel jenommen un
hat mir in Privat verklagt un hat det anjezeigt von wegen det In
ſtrument. Un denn is een Schutzmann jekommen un hat det Un-
jlücksding abjeholt.

Da ſich der Eigenthümer des Fernrohrs nicht gemeldet hat, auch
angenommen wurde, daß die Angeklagte geglaubt habe, es handle
ſich um einen 7 Gegenſtand, ſo erfolgte ein frei-

rkenntniß

Vermiſchtes.
Ein Akt entſetzlicher Grauſamkeit wird aus Toledo (Ohio)

gemeldet Der deutſche Farmer Jakob Schönbeck und ſeine Frau,
welche 35 Meilen nordweſtlich von der genannten Stadt wohnen,
wurden Nachts von Räubern durch furchtbare Tortur gezwungen,
eine im Hauſe verſteckte Baarſchaft herauszugeben. Schönbeck iſt
Beſitzer einer ſtattlichen Farm. Durch Fleitz und Sparſamkeit hatte
er es zu Wohlſtand gebracht und lebte mit ſeiner Famile glücklich
und zufrieden in ländlicher Abgeſchiedenheit. Seine im Laufe der
Jahre zurückgelegten Erſparniſſe wollte er jedoch den Banken nicht
anvertrauen, ſondern hielt das Geld im Hauſe verſteckt. Hiervon
erhielten Andere vermuthlich wohner der Um-
Her Kunde. ier vermummte Kerle drangen zu ſpäter

acht in die Behauſung ein und überfielen die aus dem
Schlafe aufgeſchreckten Bewohner. Die briden Töchter des Farmers,
im Alter von 15 und 17 Jahren, und der 12 jährige Sohn wurden
en und geknebelt, während man das bejahrte Ehepaar unter

desdrohungen aufforderte, das verſteckte Geld herauszugeben. Der
Farmer wollte anfänglich leugnen, doch als man ihm eine Piſtole
auf die Stirn ſetzte, gab er zu, in ſeinem Schlafzimmer Geld zu
haben. Aus einem Verſtecke unter dem Fußteppich holte er 1200
Doll. hervor, die er den Banditen einhändigte. Schon wollten die
Letzteren mit dem Gelde das Haus verlaſſen, als ihr Anführer
fluchend auf den Farmer eindrang und verlangte, daß auch das
übrige im Hauſe verborgene Geld ausgeliefert werde. Er
wiſſe, daß über 5000 Dollars irgendwo verſteckt lägen.
Sie beſchloſſen, durch qualvolle ur ein Geſtändniß
zu erpreſſen. Schnell zündeten ſie auf dem offenen Herd ein Feuer
an, worauf ſie den alten Mann der Flammengluth ausſetzten. Seine
Füße und Beine waren furchtbar verbrannt, doch der Gequälte blieb
ſtandhaft bei ſeiner Weigerung, bis er ſchließlich vor Schmerz ohn
mächtig wurde. Nun ergriffen die Unholde die Frau des Farmers
und drohten, die Töchter zu ermorden, doch auch dieſe leugnete, daß
noch mehr Geld im Hauſe vorhanden ſei. Schließlich brachten die
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Banditen auch bei der Frau des Farmers die Feuertortur zur An
wendung. In derſelben unmenſchlichen Weiſe wie ihr Mann wurde
ſie gefoltert, bis Füße und Beine mit Brandwunden bedeckt waren.
Die Unglückliche vermochte die Qual nicht lange zu erdulden. Ver
zweifelt rief ſie aus, ſie wolle das Verſteck verrathen, wo das übrige
Geld verborgen ſei. Auf Grund der Angaben der Frau fanden die
Räuber im Keller noch über 4000 Dollars. Mit der Beute zogen
ſie von dannen.

Ueber die Tragödie in der Polizeikaſerne zu Mortare
erfährt man heute weitere Details. Die Carabinieri, die gegen
ihren Vorgeſetzten und ihre Kameraden das Feuer er-
öffneten, ſtanden beide im Alter von 23 Jahren. Einer von ihnen
war bisher ein vorzüglicher Gensdarm geweſen. Von den ver
wundeten Bürgern iſt einer geſtorben. Auch einer der
Carabinieri wurde durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer ver
wundet. Der Andere ſtellte ſich, nachdem er ſeine Munition ver
ſchoſſen, freiwillig. Der Grund zu dieſer ungeheuerlichen That liegt
darin, daß die beiden Mordgeſellen vom Marſchall getadelt worden
waren. Außerdem waren ſie betrunken.

Ueber betrunkene Ochſen berichtet heute der in München
erſcheinende „Neue Freie Landesbote.“ Dieſelben ſollten Bier aus
einer Brauerei zur Bahn fahren, zogen eine Zeit lang langſam und
bedächtig, legten ſich aber dann auf dem Wege nieder, wälzten ſich
und waren nicht mehr zum Aufſtehen zu bewegen. Ein herbeigeholter
Thierarzt konſtatirte Trunkenheit. Es ſtellte ſich auch heraus, daß
die Ochſen im Hofe der Brauerei neben einem Schaff mit Neigebier
geſtanden und den Jnhalt fich wohl hatten ſchmecken laſſen. Gott-
lob, daß ſich da wieder die ſprichwörtliche Behauptung, das Vieh ſei
im Trinken geſcheidter als der Menſch, nicht bewährt hat.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 16. März 1895.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Hermann Schmidt, Krauſen-

ſtraße 22 und Anna Weimann, Glauchaerſtraße 62. Der Handarb.
Karl Schultze, Ackerſtraße 1 und Bertha Brückner, Große Steinſtr. 47.
Der Bahnarbeiter Hermann Werner, Giebichenſtein und Wilhelmine
Luzemann, Oleagriusſtraße 5.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Hugo Teutſchbein, Landwehr
ſtraße 25 und Eliſabeth Michels, Blumenſtraße 12. Der Poſt-
Sekr, Alfred Körner, Eberswalde und Franziska Freitag, gris Reuterſtr.
Der Kaufmann Otto Kallonowsky, Weißenfels und Emmy Lehne,
Anhalterſtr. 7. Der Kaufmann Willy Schumann, Große Steinſtr. 10
und Helene Schütze, Wuchererſtr. 5. Der Zeugſchmied i Gerhardt,
Spitze 22 und Marie Kreutzmann, Krukenbergſtraße 15. Der Maurer
Guſtav Schade, Zapfenſtr. 19 und Marie Bandelmann, Thorſtraße 22.

Geboren Dem Dachdecker Chriſtian Winkelmann, Unterplan 9,
eine Tochter, Margarethe Martha. Dem Handarbeiter Hermann
Berbig, Ludwigſtraße 41, eine Tochter, Louiſe Klara Anna. Dem
Sterotypeur Friedrich Wildgrube, Schillerſtraße 26, eine Tochter,
Friederike Thereſe. Dem Kaufmann Eugen Herber, Moritzlirchhof 5,
ein Sohn, Samuel Heinrich Emil Wilhelm. Dem Schneider Friedrich
Winkelmann, Breiteſtraße 23, ein Sohn, Karl Hermann. Dem
Schloſſer Max Müller, Jakobſtraße 44, ein Sohn, Max Auguſt
Alexander. Dem Handarb. Friedr. Griep, Saalberg 7, ein S., Friedr.
Dem Handarb. Tobias Rothhauvpt, Taubenſtraße 4, eine Tochter,
gr Minna. Dem Eiſendreher Otto Lutze, Kuttelhof 3, ein Sohn,

arl Otto. Dem Handarbeiter Wilhelm Schieferdecker, ein Sohn,
Friedrich Franz, Entb.Jgnſt. Dem Dienſtmann Friedrich Claus,
Streiberſtraße 13, eine Tochter, Jda Elſa.

Geſtorben: Der Eiſenwaarenhändler Jakob Grub, 52 Jahre,
Alter Markt 27. Des Schuldiener Hermann Renzſch, Sohn Otto,
4 Jahre, Böllbergerweg 126. Der Dachdecker Auguſt Kellner, 55
Jahre, Thomaſiusſtr. 32. Des Maurer Guſtav Bergner, Sohn
Emil, 11 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Gaſtwirths Karl Trüben-
bach, S., todtgeb., Leſſingſtr. 35. Der Zugführer a. D. Bernhard
Je 62 Jahre, Anhalterſtraße 12. Anna Lorenz, 25 Jahre,

inik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Rittergutsbeſitzer F. Schirmer aus Neuhaus.

Rittergutsbeſitzer Freytag aus Jaenickendorf bei Fürſtenwalde. Amtsrichter Dr. Herm.
Grote aus Bremen. General Eleinow nebſt Gemahlin aus Berlin. Major CEleinow aus
Berlin. Frau Hauptmann von Gehe aus Dresden. Fräulein Oelrichs aus Detmold.
Künſtlerin Haubenhofer aus Berlin. Lieutenant Otto Brandt aus Trebitz
Direktor Blum aus Berlin. Pfarrer Cramer aus Gr. Ballhauſen. Kaufleute: Theodor
Günther aus Coblenz, Aug. Funke aus Düſſeldorf, Hirſch aus Hanau, Ernſt Langheinrich
aus Schlitz in Heſſen, Rich. Brumme, Cryſteller aus Berlin, Aentzweiſer aus Mallmitz,
Jaeckel aus Berlin.

„Hotel Goldene Kugel“. Stadtrath Vrauer aus Forſt i. L. Fabrikbeſitzer Paul
Landow aus Forſt i. L. Gutsbeſitzer Faber und Frau aus Erdeborn. Frau Ritterguts
beſitzer Rohnerdt aus Erdeborn. Landwirth Richter und Frau aus Kroſtewitz Leipzig.
Fabrikbeſitzer Sauerzapf aus Dresden. Journaliſt Dr. R. Fiſcher und Frau aus Dresden.
Dr. Schwenke aus Calbe a. S. Dr. med. Goering aus Baſel. Jngenieur Lavand aus
Berlin. Lieutenant Weißhammer aus Berlin. Below, Katzenſtein, Ehrenbanm, ſämmtlich
aus Berlin. Kaufleute: Heinr. Jaixen aus Godersberg a. Rh., J. Moll und Herriger
aus Cöln, M. Müller aus Mainz, Schröder aus Eſſen, Kronenberger aus Hanau, Walter
Baer aus Neuſtadt, Goldſchmidt aus Meiningen, Hißling aus Braunſchweig, C. Hecht aus
Breslau, Wilh. Lamberg aus Apolda, Ludemann aus Brandenburg a. H., Weber aus
Benſen in Böhmen, Bernh. Hochreuther aus Löbau i. S., A. Beyer aus Hobenlimburg,
Frank aus Hamburg, Graetz aus Berlin, E. Kunow aus Dresden, Sichel aus Mainz.

Verantwortlich: Für Volitik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Tdearer Mufik und Lokales: Dr. Waltder Gebensleben,; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Rödrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Gapdinen, Poptjèren, Teppiche, Bettvop/agen,

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik von Von Elten Keussen, Crefold,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten-

Alle Anzeigen
welche Tür Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3,

V. Magdeburger PferdeLotterie.
2200 Gewinne i. W. von 72000 Mark.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mk. e.
Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.

Preis des Looſes I C. (II Looſe 10 Porto u. Liſte 30 4.
20. Stettiner PferdeLotterie.

3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.
Hanptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.

Ziehung am 14. Mai 1895.
Preis des Looſes 1 A. (11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung,

Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

466

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
in Prieſter amtlich feſtgeſtellt iſt, ordne ich hiermit für die
Ortſchaften Prieſter, Löbejün, Domnitz, Neutz, Deut-
leben, Lettewitz, Trebitz a P., Nauendorf, Wallwitz und
Kroſigk Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der
Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und Schafen
außerhalb der Feldmarkgrenzen iſt verboten d. h. es
dürfen dieſe Thiere weder innerhalb des obenbenannten
Bezirks von einer Feldmark in die andere, noch aus dem
ſelben hinaus oder durch denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur Weide oder zu einem anderen Zwecke

getrieben werden dagegen iſt die freie Benutzung von
Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Das Verladen von Rindvieh, Schweinen und
Schafen auf den Bahnhöfen Nauendorf, Domnitz
und Wallwitz iſt verboten.

4. Dieſe Beſtimmungen bleiben bis auf unbeſtimmte Zeit
in Kraft.

Halle a. S., den 16. März 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 3296. von Werder. [3216
Familien Hachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Morgen 6 Uhr entriß uns der bittere Tod meine innigſt
eliebte Frau Mutter Tochter Schweſter Schwiegertochter und

Schwägerin (3197Frau Gutsbeſther Emma Gotsche
geb. Oemisch

im 35. Lebensjahre. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen

in Peißen, Rabatz, Nehlitz u. Altona-
Peißen, den 17. März 1895.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
bei dem Heimgange unſeres innigſt geliebten Söhnchens

Georgſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank. (3192
Herm. Hartick u. Frau.

Stores, lVitragen, Spftzen, Rol—ſeaux und

bongressstoffe, Tischdecken, Bettdechen.

Grosse Auswab/ n ulſen Preisagen, der Confunctur angemessenen sehr billigen Preisen,
[3224

C Weddy- öä Leipßsigerstr. 6-7.



Dienstag
den

19. März
Grosser Restertag Il S

V Halle, Leip;z. Str. 94.
[3220

Bertha Herker, Halle a. S-Steg No. I Vis-àä-vis der Gabchatcerön kirche, Steg No. I

Special-Geschàäft für Damen-Putz
sämtliche Wenheiten der Frühjahrs- wunecl Sommer Saison

F BKeueste Modell-Müte stehen zur geſ. Ansicht. 3217

Confirmation
als pPaAssendes Ge-
schen empfehle ich mein
grosses T. ager

eingetrofſener
Neu e v i t en
Damenuhr en

unckHerr enuhren

in jeder Preislage
VonStahl Silver, Goldine, Perlmutter und Gold, nur mit

guten Werken zu billigsten Preisen in reichster Aus ahl stets
am Lager.

Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre reelle Garantie.
Reparaturen an Uhbren jeder Art prompt, schnell und billigst

auſ jede Reparatur 1 Jahr Garantie

Gustav Uhlig.
UVUntere Leipziger Strasse. [3223

Grösstes Lager der Provinz Sachsen in Taschen-, Wand-
und Stand-Uhren jeder Art.

Abert Herrmann Naehf.
O (Jnhaber J. P. Milzar

Leipziger Straße 67
ſelbſtgefertigter Sättel und

Reitzeuge in allen Garnituren für Civil und Militär.
Große Auswahl in Fahrgeschirren für Kutſch- und Arbeitszwecke in

beſter und geſchmackvoller Ausführung.
Lager ſämmtlicher Artikel für Reit-, Fahr und Stall-Ausrüſtung.

Sämmtliche Reiſeeffekten und feine Leder-
waaren.

Empfehle als Speeialität meinen vorzüglichen

elaſtiſchen Hattel
ſowie meine weit verbreiteten, anerkannt beſten

d 9HchſengeſchirrOchſengeſchirre.
Mit Koſtenanſchlägen nebſt Zeichnungen ſtehe gern zu Dienſten.

Preisliſte gratis und franko. [3196Bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe.
Bitte genau auf Firma zu achten.

e
mpfie vit ſein großes

Lager

StadtTheater.
Dienstag, den 19. März 1895.

175. Vorſtllg. 134. Abonn.-Vorſtllg.Farbe roth. Anfang 7/, Uhr.

Mignonm.
Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.

Unter Benutzung von Goethe's Romvn
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Michel

Carré und Jules Barbier.
Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik vonV. Thomas.

Wilhelm Meiſter W. Müller-Hartung.
Mignon F. Breuer.Philine S. Gilſaethario E. Hunold
Lasrtes W. Wirk.Fürſt Karl von Tiefen

bach r Küſthardt.Baron von Roſenberg A. Kühne.

arno
Friedrich

Baronin von Rfenber Bohnſach.

J. Weiß.
Schumacher.

Antonio Greger.
Bürger, Bauern, Bäuerinnen.

Die 2 erſten Akte ſpielen in Deutſchland,
der 3. in Italien gegen 1790.

Im 1. Akt: Zigeunertanz getanzt von
Marietta Caprano, Bertha Corander und

dem Corps de Ballet.

Mittwoch, den 20. März 1895.
176. Vorſtllg. 135. Abonn.Vorſtllg.Farbe blau. Anfang 7/, gr.

Doppelleben
oder Süßes Gift.

Schauſpiel in 4 Akten von B. Corony.

Walhaſſa- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Messrs. Nestor und Aerian,

Bravour Luftgymnaſtiker am fliegenden
Trapez. (Senſationell Die Hugo-
ston-Truppe, EGiite- Parterre Akro-
baten. Miss Wekita, Kontor-
ſioniſtin (Schlangendame). Brothers
Charles und Paulus, Gymnaſtiker
mit „chineſiſchen Spielen Mr. Krnest
Mephisto, Fantaſie Equilibriſt.
Signor. AnnaPaganina, Inſtrumenta-
liſtin. Fräulein Lilly Wallau,
KoſtümSoubrette. Herr Max Frey,
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchaft ugoston-Matthes,
Pantomimen-Darſteller (John BullI's
Abenteuer in der Menagerie).

mG
Zigeuner, Schauſpieler, Herren u. Damen, a

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

S Havelocks
aus besten porös wasserdichten Loden

I. 14, 16. 18, 50, 20, 30.
Joppen für Jagd und Haus
II. 9, 12, 14,50, I8., 50, 20, 24.50.

Anfertigung und Lager eleganter

Promenaden- und Reise- Anzüge
von I. 27——60 empfehlt

O. V. Borchert,
Bazar für Herren. [3221

Gr. Steinstrasse 10.

Specialitüt

Spar-
Kochheerde

für

Heokert, a l e

Haushaltungen erratenRestaurants, MWötels, Carés ete. [3204
Prima Referenzen. Bainmariesr Zü Beste Ausführung. Warmwasser-Er-

Wärmsechränke, Grössto Auswahl. r 7 e
Kesselſenerungen. Biligsto Berechnung. vom mer

7National Theater.
Montag, den 18. ds. Mts.

zum letzten Male [3168
„Der Graf von Hammerſtein“.

Hiſtoriſches Schauſpiel von Wilbrandt.
Dienstag, den 19. ds. Mts.
Benefiz für Herrn Frey-

„Jägerliebchen“.Gelangspoſe in 4 Akten von Treptow
Muſik von Steffens. [3226

Mittwoch, den 20. ds. Mts.
Deborah.

Weizen-Schlempe
allerbeſtes Maſtfutter billigſt abzugeben.

Stärkeſabrik Steinweg 3.

of fhee
und Dessertgebäsek.

ftuckt- Conservrona
re u. Knalſöong

än. David.
S /27

Damen-
Confection

sind meine Läger vom einfachsten bis zum hochelegantesten Genre mit mur
Neuheiten dieser Saisom) auf das Reichhaltigste sortirt.

Ich bringe in dieser Abtheilung eine Auswahl, welche an

Preiswürckigkeit und Eleganz
von keiner Seite übertroffen wird.

Theodor T Halle a. S.
Modewaaren und Confection.

Leipzigerstr. 97. Ecke an der Ulrichskireche. Parterre und I. Etage.

[3227

Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich vom 18. d. I. ab mein

Wapisseriegeseh à ft
maeh L eipei O Sr. 2 in Herrn Spierling's Haus verlege und zugleich den Empfang sämmtlicher Neuheiten der Tapisserie-Branche anzeige.

Das mir bisher erwieseno Wohlwollen bitte mir auch forner bewahren zu wollen.
Anleitungen zu allen Neuheiten werden in gewohnter Weise kostenlos ertheilt.

Theodor Lühr Hachf-
See i

Hochachtungsvoll
[3175

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Literariſches zum Vismarckfeſte.
Wie von vornherein zu erwarten ſtand, ſchießt zum 80. Geburts

tage des Fürſten Bismarck die chrift und BrochurenLiteratur
ſo reichlich aus dem Boden, wie Pilze an regenreichen Sommer-
tagen. Die Zahl der BismarckFeſtſpiele, BismarckLieder und
BismarckCompoſitionen iſt Legion. Es iſt ſelbſtredend viel Mittel
mäßiges darunter und Manches, was nicht einmal auf dieſe Cenſur
Anſpruch erheben kann Vieles hinwiederum iſt recht empfehlens-
werth, und es ſei ugts im Folgenden geſtattet, aus jedem der oben
h Gebiete das oder die beſten Produktionen unſeren Leſern
anzugeben.

Von den Feſtſchriften nennen wir heute nur eine einzige,
die aber um ſo mehr werth iſt, Eingang ins deutſche Haus zu
finden wir meinen das Buch: „Otto von Bismarck“, ein
Lebensbild, zu ſeinem ges Ken Geburtstage
gewidmet dem deutſchen Volke von Karl Strecker
GBerlin 1895, Pauli's Nachfolger (H. Jeroſch) Volks
Ausgabe 1 in Prachtband 1 c. 65 9). Dieſes Werkchen iſt ein
wahrhaftes Volksbuch im beſten Sinne des Wortes. Das ganze
Leben und Wirken unſeres Altreichskanzlers wird von dem bekannten
Dichter des „Sang von Mönchgut“ in muſterhafter Form und in
einer von begeiſterter Vaterlandsliebe getragenen Sprache uns vor
Augen geführk. Nichts, das bis auf den heutigen Tag im Leben
unſeres größten Mannes beachtenswerth für ein Volksbuch erſcheint,
iſt unberückſichtigt geblieben. Eine ganz beſondere Sorgfalt hat

was wir bisher an faſt allen Bismarckbüchern vermiſſen
der Verfaſſer der Charakteriſtik der nun asbgeſchiedenen

Fürſtin Bismarck gewidmet, ebenſo der Entlaſſungsgeſchichte
und den Ehrungen nach des Altkanzlers Entlaſſung wie denn
überhaupt das Kapitel „Bismarck a. D.“ neben der von glühendem
Patriotismus durchſtrömten Einleitung „Ein immer grün er Kranz“
zu den reizvollſten Theilen des prächtigen Werkes gehört. Was dem
Buch aber einen nicht minder großen Werth verleiht, iſt die im
Vergleich zu einem ſo billigen Preiſe wahrhaft verſchwenderiſche
Ausſtattung. Nicht weniger als 90 eigenartige Jlluſtrationen, da
runter 30 Original-Aufnahmen aus dem BismarckMuſeum, die mit
Genehmigung des Fürſten gemacht ſind, ſchmücken das Werk, das
nach Jnhalt und Ausſtattung das Recht als das beſte Volksbuch,
das bisher über den Fürſten Bismarck erſchienen iſt, bezeichnet
werden kana. Wer ſich und die Seinen in dieſen Feſttagen an der
Größe des Einigers Deutſchlands wahrhaft erheben will, der ver
ſäume nicht, das Strecker'ſche Buch, das auch ein reizendes und da
bei hö ſt billiges Geſchenkwerk bildet, zu beſtellen.

Allen Vereinen, welche die Feier des Bismarckſchen Geburts
tages durch ein leicht aufführbares, wirkſames Feſtſpiel verſchönen
wollen, ſei das Feſtſpiel „Bie marck“ von Karl Wiegand (Kom
miſſions-Verlag von Kreyß und Kunath r Tittel Nachf.] in Dres
denAltſtadt) empfohlen. Die Dichtung iſt von poetiſchem Schwunge
und patriotiſcher Begeiſterung getragen. ſie wird bei jedem Deutſchen
Anklang und Beifall finden. Beſonders erwähnt ſei, daß die Auf-
führung des Feſtſpiels keine beſonderen ſceniſchen oder techniſchen
Schwierigkeiten bietet. Im Feſtſpiele treten auf Deutſchlands

nius, Germania, Boruſſia, Saxonia und Bavaria. Es ſind alſo
zur Darſtellung nur fünf Damen erforderlich. Preis 50 Pfg.

Ebenſo heben wir eine dramatiſche Scene von dem bekannten
Dichter Martin Greif hervor, die unter dem Titel „Das erſte
Blatt zum Heldenkranuz“ in Buchform im Verlage von P. Wunſch
mann in Wittenberg erſchienen iſt und ſich als Feſtſpiel zur Auf
führung durch Vereine und Geſellſchaften recht gut eignet.

Ferner ſei noch eines humoriſtiſch patriotiſchen
3 ſpiels rühmend Erwähnung gethan, das, von Paul R. Lehn

ard verfaßt, in G. Danners Theaterbuchhandlung, Mühlhauſen i Th.
erſchienen iſt und den Titel „Unſer Bièmarck 80 Jahre“ führt.
Preis 2 Es treten 5 Herren auf. Die Rollen ſind leicht zu
lernen und äußerſt dankbar, die Aufführung ſehr leicht zu bewerk-
ſtelligen, da weder beſondere Requiſiten noch Ausſtattung nöthig iſt.
Eine zu dem Tage paſſende Feſtrede ſowie ein Prolog à 1 ſind
im gleichen Verlage erſchienen.

Von neuen Bismarckkompoſitionen nennen wir das
„Bismarcklied“ von Camillo Horn, (Text von Erich Fels), für
Männerchor mit Klavierbegleitung. Klavierauszug 1 Mk. Camillo
Horn iſt ein Wiener Komponiſt, der dem kräftigen, warmgefühlten
Text eine ſchwungvolle Melodie untergelegt hat. Das Werk iſt ſehr
ſangmäßig geſchrieben und ſchließt mit einem feurig dahinbrauſenden
Anhang: „Heil, Heil, Heil

Endlich wollen wir auch der zur bevorſtehenden Bismarck-
feier gedichteten Lieder gedenken und wenigſtens diejenigen
hier erwähnen, die beſonders zum gemeinſchaftlichen Feſt
Wange in Schulen ſowie beim Bismarck-Kommers ſich eignen.
Wir nennen da in erſter Linie das kräftige Biéemarcklied
unſeres Dr. Eugen Schwetſchke, das mit den Worten
beginnt „Bismarck, Heil dem Einzig Einen und nach der Melodie
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ geſungen wird. Das Gedicht
iſt im Verlage von M. Priber, Berlin W. erſchienen und wird
von dort zu billigem Preiſe J ein einzelnes Exemplar koſtet
15 W 100 Exemplare in Umſchlag 3,50 Mark, ohne Umſchlag
1,75 Mark. Ebenfalls zum Chorgeſang vortrefflich paſſend iſt ein
im Verlage von Hans Acherer zu Lindau i. B. erſchienenes
Vismarcklied, welches von Heinrich Kühnlein gedichtet iſt und ſich
der Melodie „Prinz Eugen, der edle Ritter“ anſchließt. Humor und
Ernſt wird hier kräftig mit einander verbunden, und aus dem Herzen
ſprüht ein wackerer Patriotismus. Mit der Bitte um Veröffent
lichung iſt uns ein warmempfundenes Gedicht des Geh. Reg.Rathes
von M. eingeſandt worden, einer Bitte, der wir um ſo lieber nach
kommen, als auch gerade dieſes Lied ſicherlich viele Freunde finden
und am Abend des erſten April an manchem Kommers geſungen
werden wird. Es lautet:

Commerslied. (Melodie: Gaudeamus igitur.)

Heil dem Mann, dem keiner gleich Unter Deutſchlands Söhnen,
Jhm ſoll heut im ganzen Reich Froher Sang ertönen.
Achtzig Jahr hat er vollendet, Der uns Rath und Ruhm geſpendet,

Nacht zum Licht gergendel.

Feſt in Treu, im Zorne ſtark, Haſt zum neuen Leben,
Held aus echtem deutſchen Mark, Du uns Kraft gegeben.
Hader trennte unſ're Mitten, Blut und Eiſen mußt' uns kitten

Bis das Reich m

Reich an Ehren, reich an Leid War Dein Loos und Leben;
Achtzig Jahre Pilgerzeit, Die Dir Gott gegeben
Haſt geweiht Du deutſcher Ehre, Daß des Landes Heil ſich mehre,

Nachwelt ſtets zur hre

Haſt getragen manche Laſt, Standſt in ſchweren Stürmen,
zas Du üns errungen haſt, Wollen treu wir ſchirmen.

Tief in Deutſchlands Herz geſenket Iſt die Treu', die Dein gedenket,
Der es ſtolz gelenket

Wo Dein Wiegenfeſt nun heut Deutſches Volk begehet,
Zeißen Dankes Gruß es beut Und von Gott erflehet:
Dich zu ſchirmen, Dich z hegen, Dich zu krönen reich mit Segen

Noch auf langen Wegen

Nun, ſo nehmt das Glas zur Hand, Die Ihr hier vereinet,
Nit dem lieben Vaterland Es in Treue meinet:
Laßt in dieſes Saales Hallen Jhm, dem Treuſten unter Allen,

Bismarck, Heil erſchallen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. März.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Eine gemeinſchaftliche Sitzung der beiden ſtädtiſcher

Behörden findet heute Nachmittag 4 Uhr vor der Stadtverordneten
Sitzung zum Empfang des Rektors und der vier Dekane der
Univerſität ſtatt, welche in feierlicher Weiſe den Stadtbehörden den
Je Wer icht über die vorjährige Univerſitäts Jubelfeier überreichen
werden.

Die Gebühren Ordnung für die Benutzung der
ſtädtiſchen Wafferleitung iſt im Entwurf der Stadtverordneten
Verſammlung zugegangen. Danach wird für die Benutzung der
ſtädtiſchen Waſſerleitung eine Gebühr erhoben im Betrag von 2 pCt.
des Nutzungswerthes der Wohnungen, einſchließlich der zu denſelben
gehörenden Hofräume, Garten und ſonſtigen unbeweglichen Zubebör
ſtücke, in den an die Leitung angeſchloſſenen Grundſtücken. Dafür
können täglich bis zu 25 Liter Waſſer einſchließlich für jeden
Bewohner des Grundſtücks ohne weiteres Entgelt aus der Leitung
entnommen werden. Als Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung
ilt ſchon das Bewohnen eines an dieſelbe angeſchloſſenen Grunda ohne Rückſicht darauf, ob thatſächlich eine Entnahme von

aſſer ſtattfindet. Die Gebühr iſt von den Eigenthümern oder Nieß-
brauchern des Grundſtücks für die von ihnen ſelbſt benutzten oder
an Auswärtige zur Benutzung überlaſſenen Wohnungen, im übrigen
von den Miethern oder ſonſtigen Jnhabern der Wohnungen zu ent
richten. Für möblirte Zimmer, welche an Chambregarniſten ver
miethet ſind, haben jedoch die Vermiether die Gebühr zu zahlen.
Perſonen mit einem jährlichen Einkommen unter 900 Mark,
welche im Wege der öffentlichen Armenpflege fortlaufende Unter
ſtützung erhalten, ſind von der Gebühr befreit. Bei r
Nutzungswerthes der Wohnungen iſt der Nutzungswerth von Räu
men, welche zu anderen als Wohnzwecken dienen, alſo
Läden, Werkſtätten, Lagerplätzen, Gärten von Handelsgärtnern, von
zur Bewirthung und Beherbergung der Gäfte dienenden Räume der
Gaſt und Schankwirthſchaften, Amtsſtuben u. ſ. w. außer Anſatz
zu laſſen, der Nutzungswerth von Räumen, die außer zu
Wohnzwecken noch zu anderen Zwecken dienen, nur zu einem
entſprechenden Theile in Anſatz zu bringen. Als Nutzungswerth ver
mietheter gilt der vereinbarte Miethszins unter Hinzu-
rechnung des Geldwerthes aller dem Miether zum Vortheil des Ver
miethers obliegenden Nebenleiſtungen. Außer Betracht bleiben Ver
gütungen für Benutzung von Waſſerleitungen Beleuchtungsein
richtungen und ſonſtigen Nebenleiſtungen die nicht für die Ueber
laſſung der Wohnung bedungen ſind ſind ſolche Vergütungen
in dem in einer Summe bedungenen Miethspreiſe mit enthalten, ſo
wird von demſelben ein angemeſſener Abzug gemacht. Der
vereinbarte Miethszins iſt nicht maßgebend, wenn derſelbe von dem
ortsüblichen Miethswerth in erheblichem Maße, d. h. um mehr als
20 abweicht, ferner, wenn er die Gegenleiſtung für Räume, die zu
anderen als Wohnzwecken benutzt oder mitbenutzt werden, oder für
den Gebrauch der mit der Wohnung zuſammen vermietheten Uten
ſilien, Jnventarien, Möbel und ſonſtigen beweglichen Gegenſtände
mit umfaßt endlich wenn die Höhe des zu entrichtenden
Miethszinſes von dem Ergebniß eines gewerblichen Unter
nehmens oder von anderen ungewiſſen Ereigniſſen abhängig ge
macht iſt. Als Nutzungswerth von Wohnungen, die vom Eigen
thümer oder Nutznießer ſelbſt benutzt oder zur Nutzung oder zum Ge
brauch ohne Entgelt an andere überlaſſen ſind, ſowie von Wohnungen,
bei denen der vereinbarte Miethszins nicht maßgebend ſein kann,

ilt der ihrer Beſchaffenheit und Lage entſprechende ortsübliche
iethswerth, der nach der neuen Grundſteuer-Ordnung durch

Schüvung feſtgeſtellt wird.
Die Reorganiſation unſerer ſtädtiſchen Bürgerſchulen

betreffend iſt jetzt vom Magiſtrate eine von Herrn Stadtſchulrath Dr.
Kraehe verfaßte Denkſchrift den Stadtverordneten zugegangen. Wir
werden auf dieſe Schrift morgen des Näheren zurücktommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Franceschina Prevosti wird nur einmal in
Halle auftreten und zwar, wie bereits mitgetheilt, am nächſten Frei
tag den 22. März, in Domzettis Oper Lucia von
Lammermour.

Walhallatheater. Am Himmel des Walhallatheaters, der
bekanntlich allezeit voller Geigen hängt, ſind am Sonnabend neue
Sterne aufgegangen, die nicht minder flott und prächtig glänzen, als
die alten. In erſter Linie zu nennen iſt da ein flimmernder Firxſtern,
der in Geſtalt des FantaſteEquilibriſten Er neſto Mephiſt o auf
der Bühne unruhig umbherflackerte und dabei eine Unmenge der
ſchwierigſten, unglaublichſten JongleurKunſtſtücke mit einer geradezu
ſpielenden Sicherheit ausführte. Beſonders der mit vielem Humor
inſcenirte Tanz der acht Schüſſeln ſowie die vier Thaler, die in vier
dieſer Schüſſeln umherrannten, wie von der Tarantel geſtochen und
ohne im Verlaufe einer Viertelſtunde auch nur ein einziges Mal
Müdigkeit vorzuſchützen, erregten allgemein Furore. Die Kometen
des Abends ſtellten die Herren Neſtor und Aerian vor, die als
BravourGymnaſtiker am fliegenden Trapez mit phänomenaler Wup-
tizität den Weltenraum des Walhallatheaters in mächtigem Bogen
durchmaßen, zeitweiſe ſogar mit verbundenen Augen und
einem Sack über den Kopf. Und wie in der wirklichen Welt das
plötzliche Erſcheinen eines Kometen bei unſeren Erdbewohnern große
Bewunderung hervorruft, ſo waren auch in der Welt Walhalls die
Kometen die Helden des Abends. Toſender Beifall begleitete ihre
Evolutionen, der ſeinen Culminationspunkt erreichte, als der eine der
beiden Kometen an einem Stricke bis an die Decke des Theaters
kletterte und von da ſeinem Kollegen, der, den Kopf nach unten, mit
den Füßen fich haltend, am ſchwebenden Reck hing, mit waghalſigem
Sprunge in die Arme fiel. Von den Planeten erſchien als der hellſte
Fräulein Lilly Wallau, die Koſtümſoubrette. Sie fragen
warum Planet? Weil man es ihren flimmernden Augen, ihrem
ſpöttelnden Munde, ihrer ſicheren Grazie und ihrer überlegenden und
überlegenen Koketterie anſah, daß ihr Herz unter dem ebenſo koſtbaren
wie Seidenmieder ruhig und leidenſchaftslos verharrt wie
am Abendſtimmel der ſtille Planet. Aber um ſo mehr gefällt ſie
den Männern und weil noch dazu kam, daß ſie in ihren feſchen
Liedern die Schwachheit aller Männer in puncto aworis geißelte, ſo
wollten die Bravos kein Ende nehmen. Ein ebenſo glänzender
Planet iſt aber ſicherlich Miß Mebila, die als „Schlangendame“
mit imponirender Ruhe ſtaunenswerthe Verrenkungen ihres zarten,
aber tadellos gebauten Körpers vornahm, die Füße zum Diniren,
die Hände zum Gehen benutzte. Den Genannten reiht ſich als dritte
im Bunde Frl. Anna Paganina an, welche einige recht hübſche
Piècen auf der Violine und der Mandoline vortrug, ſich ſodann als
geübte Xylophoniſtin und ſhließlich als vortreffliche Schellenkünſtlerin
dokumentirte. Der violettſammtene Mozart-Anzug kleidete ſie aller
liebſt. Als ein hellſchimmerndes Sternbild, das aus lauter Sternen
erſter Größe ſich zuſammenſetzt, iſt die Hugoſton-Matthes-
Gruppe zu nennen, deren ſämmtliche Mitglieder eine tolle
Burlesk-Pantomime „John Bulls Abenteuer in der Menagerie,“ zum
Beſten gaben, deren vier ferner als Elite-ParterreAkrobaten tüchtig
„arbeiteten“, und deren zwei, nämlich die beiden Jüngſten, ebenſo
ſchwierige wie elegante gymnaſtiſche Kunſtſtücke à R Reich der Mitte
exekutirten. Und wem endlich ſollen wir den Humoriſten Herrn

ax Frey vergleichen Am beſten dem Monde. Denn wie
Vollmondslicht, ſo fett, ſatt und voll fluthete der kräftige und er
quickende Humor des Genannten auf das Publikum hernieder, und
je mehr das letztere Beifall rief, deſto mehr ließ Herr Frey ſein Licht
leuchten. Nicht weniger als neun Kouplets ließ er uns hören, und
die meiſten von ihnen waren neu, und alle waren voll wirklicherKomik und prächtiger Wirkung. So funkelt denn gegenwärtig der

Sternen Himmel des Walhallatheaters in beſtechendem Glanze, und
es iſt Jedem nur aufs Angelegentlichſte zu rathen, ſeine aſtronomiſchen
und aſtrologiſchen Kenntniſſe dort zu bereichern.

Nationaltheater. Heute findet die letzte Aufführung des
hiſtoriſchen Schauſpiels „Der Graf v. Hammerſtein“ ſtatt.Zum Benefiz für Herrn Frey am Dienstag geht die wirkungsvolle
Geſangsvpoſſe „J ä e rliebchen“ in Scene. Für Mittwoch iſt eine
Wiederholung des bekannten Volksſchauſpiels „Deborah“ angeſetzt.

Jm Bürgerverein beſchränkte ſich am Sonnabend die Dis
kuſſion im Weſentlichen auf die Beſprechung der auf der Tages
ordnung der heutigen StadtverordnetenSitzung ſtehenden Gegen
ſtände. Längere Erörterungen knüpften ſich an die Magiſtratsvorlage
betreffs Gewährung eines Miethsbeitrages an die EiſenbahnVer
waltung für die Dienſträume der neuen Direktion ſchon vom 1. Januar
d. J. ab, ſtatt erſt vom 1. April, ferner an den neuen Fluchtlinien
Plan für das Reitbahn-Grundſtück, endlich an den Haushaltsplan
für das Stadttheater. Entgegen den Mittheilungen, welche am
Freitag im 4. kommunalen Wahlbezirks-Verein gemacht worden
waren, wurde hier von mehreren Magiſtratsmitgliedern betont, daßeine Vorlage betreffs etwaiger Ver.ängerung des zwiſchen der Stadt
und Herrn Direktor Rudolph beſtehenden Pacht-Kontrakt s dem
Magiſtrat noch nicht zur Entſcheidung vorgelegen habe, weiter aber die
Verhandlungen welche ſeitens der Herren Oberbürgermeiſter
Staude, Stadtrath Jochmus und Stadtrath Winter mit
Herrn Tirektor Rudolph geführt ſeien, nicht als rein private zu be
trachten ſeien, ſondern dem üblichen Geſchäftsgange entſprächen es
werde doch dem Magiſtrat nicht das Recht zu beſtreiten ſein, recht-
eitig eine Fortſetzung des Pachtkontraktes, eventuell unter günſtigeren

edingungen als bisher, zugleich allerdings unter Berückſichtigung
etwaiger nicht zurückweisbarer Wünſche des Pächters des Stadt
theaters anzubahnen und durch eine entſprechende Vorlage bei der
StadtverordnetenVerſammlung zu beantragen, die ſich dann ja für
dieſen Vorſchlag oder aber die öffentliche Ausſchreibung der Neuver-
pachtung zu entſcheiden in der Lage ſei.

Die photographiſche Geſellſchaft vereinigte am Sonn-
abend ihre Mitglieder und deren Damen zu einem Projektions-
Abend im großen Auditorium des phyſikaliſchen Jnſtituts.
Während bisher ſolche Veranſtaltungen nur der Vorführung von
Photographien mannigfaltigſter Art und Herkunft, alſo blos der
Unterhaltung dienten, hatte dieſer Abend mehr einen wiſſenſchaft
lichen Charakter, indem Herr Profeſſor Dr. Schmidt einen durch
r Experimente erläuterten Vortrag über die Natur des

ichtes hielt, der ſchaffenden Kraſt, auf welche alle Photographen
angewieſen ſind, und mit der ſie ihre Arbeiten durchführen, ohne
daß jedoch alle, die ſich dieſer Beſchäftigung widmen, des Weſens
des Lichtes und des urſächlichen Zuſammenhanges der verſchiedenen
Erſcheinungen deſſelben unter einander, wie der Analogie derſelben
mit anderen Phänomenen ſich bewußt ſind. Mit geſpannter Auf
merkſamkeit folgten deshalb die Erſchienenen den klaren durch
die überaus geſchickt ausgewählten wie durchgeführten Verſuche
für welche in dem phyſika iſchen Jnſtitut das nöthige Material in
ſo vortrefflicher Weiſe gegeben iſt, erläuterten Ausführungen
des Redners, welcher ausgehend von der Zugehörigkeit des Lichts zu
den Wellen- Erſcheinungen dieſe allgemein behandelte, indem er die
Wellenbewegung bei Flüſſigkeiten am geſpannten Seil, im lufter-
füllten Raum, wo ſie durch Schall, Licht und Elektrizität ſich äußern
kann, erörterte. Das nähere Eingehen auf die LichtWellen, beſonders
auf die Erſcheinungen der chromatiſchen Polariſation und Jnterferenz
bei der der Lichtſtrahlen durch Kalkſpath, gepreßtes und
e kühltes Glas, Glimmer u. ſ. w. bot Gelegenheit zur Vorführungſarbenprächeiger Projektionsbilder und führte zur Erklärung der

Photographie in natürlichen Farben, des jüngſten Erfolges auf
photographiſchem Gebiete, als einer hierher grhörigen Erſcheinung.
Es konnten mehrere Bilder, in natürlichen Farben aufgenommen,
demonſtrirt werden, wobei mitgetheilt wurde, daß im April an einem
weiteren Projektions abend Herr Dr. Neuhaus aus Berlin, welcher
ſeit längerer Zeit dieſem Zweige der Photographie ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit widmet, zahlreiche vorzügliche Bilder dieſer Art
der hieſigen photographiſchen Geſellſchaft vorführen wird.

Techniker-Verein. Jn der letzten Vereinsſitzung am Sonn
abend berichtete Herr Taube in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender
des Aufſichtsraths über die zum nächſten Verbandstage Oſtern 1895
geſtellten Anträge der verſchiedenen Vereine. Außerdem wurden
mehrere innere Vereinsangelegenheiten erörtert. Für die nächſten
Je kingen ſind wieder mehrere fachwiſſenſchaftliche Vorträge an
gemeldet.

Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter hat, wie wir
hören, die Einladung erhalten, in Wien drei große Konzerte zu ver
anſtalten. Dieſelben werden Anfangs April ſtattfinden und ſind

jetzt ſo Fpt wie ausverkauft. Es verlautet, daß das berühmte
rcheſter im Mai eine kürzere deutſche Tournee unternimmt, und es

wäre zu wünſchen, daß auch in unſerer Stadt ein Konzert
ſtattfände.

Aus ſtudentiſchen Kreiſen. Der „Akademiſch-Phar-
maceutiſche Verein“ hat beſchloſſen, ſich fortan ſtudentiſche
Verbindung „Marchia“ zu nennen und die Farben rothblauweiß
zu tragen (rothe Mützen).

Milde Stiftung. Die von unſerer Armendirektion verwal
tete daß alljährlich vor Oſtern zwei Konfirm andinnen der Volksſchule, welche ſich während ihrer Schulzeit
ordentlich, fleißig und ſittſam aufgeführt haben, eine Anerkennung
in Form eines auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe niederzulegenden Geld
eſchenks erhalten. Hierzu werden die Zinſen des Kapitals dieſer

tiftung verwandt. In dieſem Jahre ſind dieſer Auszeichnung für
würdig befunden worden die Schülerinnen der erſten Klaſſe der
Volksſchule Margarethe Höfer und Eliſabeth Wanke; die erſteregit n Sparkaſſenbuch über 50 Mark, die andere ein ſolches über
35 Mark.

Konfirmationen. Geſtern Vormittag wurden eingeſegnet:
in der Marktkirche durch Herrn Superintendent Profeſſor D. Förſter
82 Knaben und 60 Mädchen, in der Glauchaiſchen Kirche durch
Herrn Diakonus Witte 47 Knaben und 40 Mädchen. Ja der Kirche
u Giebichenſtein wurden geſtern Vormittag durch Herrn PaſtorMelver die Knaben und Mädchen aus Cröllwitz konfirmirt.

Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode hat amSonnabend ihren Äbſchlut erreicht. Sie nahm 12 Sitzungstage in

Anſpruch und verhandelte in 17 Sachen gegen 26 Angeklagte. Am
ſtärkſten vertreten war diesmal der wiſſentliche Meineid, 4 Fälle mit
4 Angeklagten, dann folgten 3 Sittlichkeitsverbrechen mit 3 Ange
klagten, 2 Fälle des betrüglichen Bankrotts mit zuſammen 3 Ange
klagten, ein Fall des Landfriedensbruchs mit 7 Angeklagten,
ein Fall des Raubes und Beihilfe dazu gegen 3 Angeklagte
und je ein Fall mit je einem Angeklagten wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung, gewerbsmäßigen unberechtigten n in Verbindung mit
verſuchtem Todtſchlag, wegen Amts-Unterſchlagungen, räuberiſchen
Diebſtahls und Veleidigung, Urkundenfälſchung und Betrugs und
endlich ein Fall des verſuchten Todtſchlags. An Strafen wurden
insgeſammt verhängt: 22 Jahre 3 Monake Zuchthaus, 13 Jahre
1 Monat 2 Wochen 10 A. Geldſtrafe oder 2 Tage Haft
und 5? Jahre Ehrverluſt. as höchſte Strafmaß betrug 8 Jahre
Zuchthaus, das niedrigſte die Geldſtrafe von 10 A. außerdem er-
folgten 5 Freiſprechungen.

Bahnprojekt Halle-Hettſtedt. Am Donnerstag, 21. März,
Nachmittags 2 Uhr, findet im „Hotel zur Stadt Hamburg“ eine Ver
ſammlung ſtatt mit folgender Tagesordnung 1. Beſchlußfaſſung
über Wiederauflöſung und Neugründung der Geſellſchaft ſowie Feſt
ſetzung der Tagesordnung für die anzuberaumende Generalverſamm-
lung 2. Berathung des Geſellſchaftsſtatuts ſowie des mit der Firma
Lentz u. Co. abzuſchließenden Bau-, Betriebs und Finanzvertrages

t



3. Vorlage eines Schreibens des hieſigen S betreffend die
Zeichnung von 500 000 Aktien Lit. B. 4. Beſprechung in Sachen
der Neuwahl des Auffichtsrathes und des Vorſtandes 5. Sonſtige
Vorlagen und Mittheilungen.

Ein Schornſteinbrand, der von der Feuerwehr bald ge
löſcht wurde, brach geſtern Vormittag 11 Uhr in dem Grundſtück
Mittelſtraße Nr. 15 ſtatt.

Unfallschronik. Der 11 Jahre alte Sohn des am alten
Markt wohnhaften Chauſſeearbeiters Werner erkrankte vor einigen
Tagen angeblich in Folge Wurfes mit einem Eisſtück. Am Sonnabend verſiard der Knabe in der S Klinik, wohin man ihn ge

bracht hatte. In der Papierfabrik der Firma Gebr. Dietrich
in Weißenfels verunglückte am Sonnabend die jugendliche Arbeiterin
Müller daher. Sie gerieth mit der linken Hand in das Getriede
der Schneidemaſchine, durch welche ihr das Glied in ſchwerer Weiſe
verletzt wurde. Die Bedauernswerthe mußte nach der Klinik hier
r werden. Dort wurde an demſelben Tage noch der Ar

iter Ditt mar vom Rittergute Schloß-Beichlingen eingeliefert,
welcher auf dem Futterboden über eine Stufe geſtolpert und ſo un
eng gefallen war, daß er mehrfache Brüche des rechten Unter
chenkels davon trug.

Leichenfund. Jm Schleuſengraben zu Trotha wurde geſtern
die Leiche eines unbekannten Mädchens anfang Zaneiger Jahre auf

Das Mädchen iſt mittelgroß, hat blondes Haar, blaue
ugen und gehört den niederen Ständen an. Dem Ausſehen der

Leiche nach hat ſie ſchon ſehr lange im Waſſer gelegen. t
Als geſtorben find in der Woche vom 10. bis 16. März

beim hieſigen Königlichen Standesamte angemeldet worden
48 Perſonen, und zwar an:
Schwäche 2, Gehirnſchlag 1, Altersſchwäche 3, Schlaganfall 2,Lungentuberkuloſe 8, Lungenentzündung 3, Magenblutung infolge

Operation 1, Krämpfen 1, durch Enthauptung 1, Znfluenza 1,
Lungenkatarrh 1, Magenkrebs 1, Lungenverſchleimung 1, Scharlach
1, Stimmritzkrampf 2, Zuckerharnruhr 1, Lungenemphyſem 1,Diphtherie 2, Rippenfellentzündung 1, Stickfluß 1, Gallenblaſenkrebs

1, Bauchfellentzündung 2, Lungenſchlag 1, Wirbeleiterung 1, Bron
chitis 1, den Folgen einer Verbrennung 1. Unter den Geſtorbenen
befinden ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

E. Zur Beachtung!
Wir machen unſere Leſer ſchon heute darauf aufmerkſam,

daß wir in einigen Tagen beginnen werden, den überaus
ſpannenden, ſenſationellen Roman

„Der Lüge Saat“
von E. von Wald-Zedtwitz in der täglich erſcheinenden
Feuilletonbeilage der Zeitung „Courir“ zum Abdruck
zu bringen. „Der Lüge Saat“ iſt einer der beſten und inter
eſſanteſten Romane des genannten berühmten Erzählers, er wird
vom erſten Worte bis zum letzten unſere Leſer in athemloſer
Spannung erhalten und allgemein berechtigtes Aufſehen her
vorrufen.

Redaktion der Halleſchen Zeitung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz Sachſen zc., 17. März. (Petitionen.)
Nach dem neunten Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen
Petitionen haben u. A. Petitionen eingereicht Die Handels-
kammer für das Herzogthum Braunſchweig betreffend Er-
böhung der Ausfuhrvergütungsſätze für Zucker Erhöhung der Kon
ſumſteuer und des Zolles, Kontingentirung der Zuckerproduktion 2c.;
der Landeshauptmann der Provinz Sachſen zu Merſeburg; im
Auftrage der Provinzial- Kommiſſion zur Erforſchung und zum
Schutze der Denkmäler der e Sachſen, betreffend
den Neubau des Ober Poſtdirektionsg
die Handelskammer zu Halberſtadt und die Handelskammer
Halle (Saale) bitten, das Maximalgewicht für Briefe
im deutſchen Verkehr und in dem mit OeſterreichUngarn von 15
auf 20 Gramm zu erhöhen die Handelskammer zu Halber-
ſtadt bittet um Ablehnung des S 22 des Geſetzentwurfes, betreffend
die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt
(Pfandrecht) der Konzeſſionirte Sächſiſche Schifferverein zu Dresden
und der Magdeburger Schifferverein bitten, die Geſetzentwürfe, be
treffend die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt
und Flößerei abzulehnen, falls dieſelben den freien Verkehr an
Sonn und Feſttagen einſchränken oder verbieten, oder falls ſie eine
Beſchränkung der Arbeitszeit überhaupt herbeiführen würden. Fol
r Petenten bitten die Beſtimmungen durch welche der

chifffahrtsverkehr an Sonn- und Feſttagen
verboten und an den Werktagen beſchränkt werde, abzulehnen.
Friedrich Meye Schiffseigner zu Wettin, und Genoſſen,
Forr Möllenbeck, Schiffseigner zu Arneburg, und Genoſſen, Otto

öhre, Schiffseigner zu W h bei Cönnern (Saale), und Ge
noſſen, Lieſau, Schiffseigner zu Zerbſt, Louis Höppner, Schiffseigner
zu Nienburg (Saale), und Genoſſen, Friedrich Röder, Schiffseigner
zu Nelben bei Cönnern (Saale), und Genoſſen, Andreas Gruß,
Schiffseigner zu Breitenhagen (Elbe), und Genoſſen, O. Wanckel,
Schiffseigner und Kaufmann zu Schönebeck (Elbe), und Genoſſen,
Marquardt zu Barby und Genoſſen, Hermann Müller, Schiffseigner
zu Kehnert, und Genoſſen, G. Eichholz, Schiffseigner zu Ferchland,
und Genoſſen, Fr. Rückert, Steuermann zu Alsleben, und Henoſſen,
Auguſt Schwarz, Schiffseigner zu Halle (Saale), und Genoſſen,
Wilhelm Heinrich, Schiffseigner zu Frohſe (Elbe), und Genoſſen,
Eduard Kerſten, Schiffseigner zu Brucke bei Rothenburg (Saale),
und Genoſſen, und Friedrich Wolter, Inſpektor zu Calbe (Saale),
und Genoſſen.

55 Löbejün, 17. März. (Molkerei.) Der Plan, eine
rößere Aktien-Molkerei in Domnitz zu gründen, ſchreitet
einer Verwirklichung entgegen. An dem Unternehmen werden ſich

die Landwirtbe der Ortſchaften Dalena, Domnitz, Dornitz,
Dößel und Dobis betheiligen. Der vorläufige Milchverbrauch
wird auf 4--5000 Liter berechnet.

Bitterfeld, 17. März. KreisSparkaſſe.) Nach
dem 52. Rechenſchaftsbericht der hieſigen Kreis Sparkaſſe pro
1894 decken ſich deren Aktiva und Paſſiva mit 9 936 021 89
Die erſteren weiſen neben den Hypotheken, StaatspapierenDarlehen
und Zinſenreſten einen Baarbeſtand von 153 892 42 4 auf. Die
Spareinlagen betragen 9 932098 94 Der Gewinn beläuft
ſich auf 360 007 29 4. Der Reſerve Fonds beläuft ſich auf
952 937 13 4. Der Einlagebeſtand war am Schluß d. J. 1893
9676611 53 4. Die neuen Einlagen und Zinſengutſchriften des
Jahres 1894 ſtellen ſich auf 1842 941 91 Zurückgezahlt wurden 1587 454 50 ſo daß der Einlage-Beſtand Cnde 1894
9932098 94 4 beträgt, welcher ſich auf 14783 Bücher ver
er Beſtand der letzteren hat ſich gegen 1893 um 370 Stück
vermehrt.

Werſeburg, 16. März. (Schlachtvieh-Verſiche-
rungs-Genoſſenſchaft.) Geſtern Nachmittag fand im „Ti-
voli“ die Konſtituirung einer Schlachtvieh-Verſiche-
rungs-Genoſſenſchaft ſtatt. Von den in größerer Zahl
anweſenden Landwirthen erklärten 21 durch Abgabe der Namens-
unterſchrift ihren Beitritt. Jn den Vorſtand wurden gewählt die
Herren Klauß, Schulenburg, Wallenburg und Schäfer,
S aus Merſeburg in den Aufſichtsrath die Herren Fuß

löfien, Uh lig Meuſchau, OttoKriegsdorf, Förſt er Crey
pau, Zeitz Knapendorf und Bach mann Wegwitz.

Kelbra, 17. März. (Vom Kyffhäuſer.) Das Komitee
die Bismarckfeier auf dem Kyffhäuſer beſchloß ineiner fwiaen Sitzung auf dem Rathsfelde, am Abend des 1. April

den Thurm des Denkmals und die Ruinen ben-
galiſch zu deleuchten. Die Beleuchtung wird weithin in
der goldenen Aue bis in das Unſtrutthal hinein ſichtbar ſein. Pünkt
lich um 8 Uhr wird damit begonnen.

Herzleiden 5, durch Erhängen 1,

An der Spitze des Komitees ſteht Landrath v.
äudes in Magdeburg faſt ſämmtliche Vereine ihr Erſcheinen geſagt weshalb es nöthig

ie

Wittenberg, 16. März. (Schnöder Undank.) Geſtern
Nachmittag wurde der Lehrling des Kaufmanns Goldſtrom,
Kölling, in Haft genommen, weil er ſeinen Lehrherrn wiederholt
beſtohlen und ihm Gelder unterſchlagen hatte. Der

nge Mann hat die Verbrechen geſtanden. Die von ihm begangene
Intreue iſt um ſo abſcheulicher, als er, wie das „Witt. Tgbl.“ be
richtet, von Herrn Goldſtrom gänzlich mittellos, Anfangs als Lauf
burſche, dann als Lehrling aufgenommen, von ihm bekleidet und be
köſtigt worden iſt, und ihm ſchon mehrere kleinere Unregelmäßigkeiten
von ſeinem Lehrherrn verziehen worden ſind. Die geſtohlenen und
unterſchlagenen Gelder ſollen etwa 500 Mark betra gen.

Halberſtadt, 17. März. (Der Halberſtädter Zweig
verein für Rübenzuckerfabrikation) und der Mitglieder
des 17. Bezirks des Vereins der Rohzuckerfabriken des
Deutſchen Reiches haben vor einigen Tagen unter dem Vorſitz
des Amtsraths WredeOſchersleben hier eine Verſammlung
abgehalten. Nach Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Vereinsange
legenheiten gelangte, nach der „Halb. Zig.“, die brennende Tages
rage, die Zuckerſteuerfrage, zu eingehender, mehrſtündiger
eſprechung, die J die Erhöhung der Konſumſteuer, die

Betriebsabgabe, die Contingentirung und die Melaſſeſteuer betraf.
Es wurde beſonders hervorgehoben, daß es freigegeben werden müſſe,
Melaſſe zu beliebigen Zwecken verwenden zu können und zwar in
beſonderem Intereſſe der Landwirthſchaft; denn nur dieſe liefere zu
den Betrieben die Melaſſe eine andere Quelle derſelben ſei nicht bekannt. Die Melaſſenverarbeitung bleibe daher ſtets von größter Be

deutung. Bezüglich der geplanten Steuerreform ſei es augenblicklich
ausſichtslos und inopportun, zur alten Materialſteuer zurück
ukehren oder eine gemiſchte Steuerreform einzuführen. Die vorge-ſhlagene Contingentirung ſei der wichtigſte Punkt der Steuerfrage.

Eine ſolche ſei unbedingt nothwendig und zu berechnen nach dem
Durchſchnitt der letzten fünf Jahre unter Nichtberückſichtigung der
getr und niedrigſten Zuckerproduktion. Allerdings ſei der Modus
er Ausführung der t ſchwierig. Es müſſeberückſichtigt werden, daß nicht die Rübenmenge oder die Leiſtungs

fähigkeit der Fabrik kontingentirt werden ſolle, ſondern nur die
Zuckerproduktion ſelbſt. Nach ausführlicher Darlegung der Ver
hältniſſe nahm die Verſammlung ſodann den bereits jüngſt mitge
theilten Antrag und Beſchluß an. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
wurde der vom Landwirthſchaftl. Centralverein der Provinz Sachſen c.
herausgegebene Entwurf nebſt Begründung zu einem Vortrage
wiſchen Zuckerfabriken und Rübenbauern wegen Anbaues und
ieferung von Zuckerrüben beſprochen.

Magdeburg, 17. März. (Wohlfahrtseinrichtungen.)
Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten Sitzung 46 300 Mark
zum Neubau einer Volksbadeanſtalt, verbunden mit
Suppenküche, im Stadttheil Buckau

Nenuhaldensleben, 17. März. (Zum Geburtstage
des Fürſten Bismarck. Apothekenverkauf.) Um
den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck in würdiger Weiſe
zu begehen, iſt in einer Verſammlung ein Ausſchuß von 20 Herren
gewählt worden, der einen Bismarckkommers in Lückes Hotel
für den Abend des 1. April vorbereiten ſoll. Zur Theilnahme an
dieſem Kommerſe ſind die Bürger der Stadt, wie die Herren der
nächſtgelegenen Ortſchaften, in denen keine beſondere Feier ſtatt
findet, eingeladen. Die hieſige Rathsapotheke iſt in den
Beſitz des Apothekers Bodenſtab, früher in Kalvörde, für den
Preis von 168 000 Mark übergegangen.

Werunigerode, 17. März. (Bismarckfeier.) Die hie-
ſigen ſtädtiſchen Behörden werden dem Fürſten Bismarck eine
kunſtvoll ausgeführfte Adreſſe zu ſeinem 80. Geburtstag über
ſenden. Am 31. März, Abends, wird auf der Harburg eine

große Vorfeier des Geburtstages ſtattfinden, für die der Harz
dichter Ulrich Pitt einen Prolog verfaßt. Das Hauptſtück der Feier
wird eine Kranzniederlegung bilden vor dem Standbilde Bismarcks,
das auf der Harburgshöhe ſteht und eine genaue Nachbildung des
Denkmals in Kiſſingen iſt. Am 1. April, Abends, werden Kom
merſe im Kurhauſe und im Nöſchenroder Schützenhauſe ſtattfinden.

Hertzberg es haben

war, die Feier in zwei Lokale zu vertheilen. nach der „M. Z.
verlautet, ſind noch andete Veranſtaltungen in Ausſicht genommen,
ſo ein Fackelzug, Jllumination und Freudenfeuer auf den Bergen.

Deſſau, 17. März. (Der Perrege welcher an Jſchias
erkrankt war und in Dresden ſich einer Maſſagekur unterworfen
hatte, iſt heute nach San Remo abgereiſt.

Aus Thüringen, 17. März. (Tabakbau.) Jn Thüringen
ſind im Erntejahr 1893/94 im Ganzen 221 286 Kilogr. Tabak im
Gefammtwerth von 185 564 Mark gebaut worden, demnach durch
ſchnittlich 1900 Kilogr. auf den Hektar mit dem Durchſchnittspreis
von 83 Mark 85 Pfg. für 100 Kilogr. Löwenantheil dieſer
Ernte im Werthe von 144617 Mk. fällt in den Bezirk des Steuer
amtes Meiningen, dann kommt zunächſt der Steueramtobezirk
Erfurt mit 29595 Mk. Die Bezirksſteuerämter von Weid a
und Gre iz verzeichnen einen Werth von nur je 2 Mark.

Koburg, 17. März. (Der hieſige Vorſchußver-
ein), e. G. m. u. H., hat ſeinen Geſchäftsbericht für das 32. Ge
ſchäftsjahr (1894) herausgegeben. Derſelbe lonſtatirt mit Befriedig-
ung, daß der Umſatz und Reingewinn trotz der im letzten Jahre
ungünſtigen Lage von Landwirtbſchaft und Jnduſtrte abermals eine
Steigerung erfahren haben. Es iſt vorgeſehen,d en Reſervefonds
bis auf 13 550 zu erhöhen. Die zu vertheilende Dividende ſoll 5
Prozent betragen. Eine Kommiſſion von 7 Perſonen iſt beſchäftigt,
die etwaige Um wandelung des Vereins in einen ſolchen mit
beſchränkter Haftpflicht zu berathen. Der Geſammtkaſſenumſatz be
trug im Jahre 1894 über 2 300 000 im Vorjahre 2 100 000
Die Bilanz beziffert in Aktiven und Paſſiven auf 239 800 Der
Verein zählt 419 Mitglieder, meiſt Handwerker.

Altenburg, 16. März. (Roßmarkt. Eine jugend-
liche Lebensmüſde.) Trotz ungünſtiger Witterung war der

eſtrige Roßmarkt doch ſehr gut beſucht. Die benachbarten
ächfiſchen Städte und auch Zeitz ſtellten ſo viele Gäſte, daß Extra

züge auf den Linien Leipzig-Hof und Altenburg-Zeitz eingelegt wer
den mußten, um den ſtarken Perſonenverkehr bewältigen zu können.
Da die inländiſche Polizei rechtzeitig von einem auswärts verübten
Pferdediebſtahle in Kenntniß geſetzt worden war, gelang es dem in
Treben ſtationirten Gendarm, den Pferdedieb zu ver-
haften, als er im dortigen Gaſthofe kurze Raſt machen wollte.
Ein Schulmädchen, das ſeine Eltern beſtohlen hatte, wollte
ſich vorgeſtern im großen Teiche ertränken, wurde aber recht
zeitig bemerkt und von einem beherzten Schulfnaben, Namens
Fritz ſche, aus dem eifigen Waſſer herausgeholt und dann von Er
wachſenen ins Elternhaus gebracht.

Sonderhauſen, 16. März. (Abgangsprüfung.) Unter
dem Vorſitze des Staatsminiſters Peterſen wurde geſtern die
mündliche Prüfung am Gymnaſium hier abgehallten. Sämmtliche
9 Prüflinge beſtanden die Prüfung.

Rudolſtadt, 17. März. (Bismarckfeier in den
Schulen.) Der Für ſt hat beſtimmt, daß am 1. April in allen
Schulen des Landes der Verdienſte Bismarck's um die
R raukrichtung des Reiches in beſonderer Anſprache gedacht
werde.

Gera, 17. März. (Verbaftet.) W einer Fabrik in der
Reichsſtraße benutzte ein dort beſchäftigter 18 Jahre alter Schreiber
die Gelegenheit, um aus einem Schranke, zu dem er ſich die Schlüſſel
8 verſchaffen gewußt hatte, den zur Auszahlung beſtimmten

ochenlohn in Höhe von 3500 Mark ſich anzueignen.
Einen kleinen Betrag nahm er an ſich, während er den Reſt ver
ſteckte. Er räumte ſchließlich den Diebſtahl ein und wurde ver
haftet, nachdem er das Geld herbeigeſchafft hatte.

k. Gera, 17. März. (Der hieſige landwirthſchaft-
liche Verein) hat ſeit Jahren im März immer eine Prämierung
ſolcher Dienſtboten vorgenommen, die eine mindeſtens fünfjährige
treue Dienſtzeit bei einer Herrſchaft (ohne Unterbrechung) aufzuweiſen
hatten. Diesmal konnte die Prämierung nicht ſtattfinden, da
Meldungen nicht eingegangen waren. Es iſt das wohl auch ein
ſicheres Zeichen dafür, Dienſtboten mit langjähriger treuer

Der Verein wird eine zweite
Aufforderung ergehen laſſen. Jn der geſtrigen Sitzung des land
wirthſchaftlichen Vereins wurde im Anſchluß an einen Vortrag über
die Frage der Fütterung namenklich ſeitens des Oekonomieraths
n g Köſtriß die Verfütterung der Melaſſe allen Landwirthen
empfohlen.

Schmölln, 17. März. (An dem Ausſtande) nehmen
jetzt faſt ſämmtliche Steinnußknopfarbeiter theil, welche nicht in
Wochenlohn ſtehen. Auch deren Frauen und die Fabrikmädchen
müſſen feiern. In einigen dortigen Fabriken „ſtreikt“ man jetzt ſchon
um zweiten oder dritten Male. Für viele Arbeiterfamilien iſt der
lusfall in dem wöchentlichen Verdienſte recht empfindlich. Während

diejenigen, welche wöchentlich nur 7—-8 Mk. verdient haben, es ſich
wohl gefallen laſſen, wenn ſie jetzt aus der Kaſſe 10-13 Mk. er
halten, erleiden jene, welche 20— k. verdienten, einen ſchmerzlichen
Ausfall. Die Arbeitgeber machen die Entlaſſung der ſtreikenden
Arbeiter öffentlich bekannt und wollen nur einzelne derſelben nach
Bedarf wieder einſtellen.

Zrivzig, 17. März. (Verhaftet. z Steckbrieflichverfolgt.) Geſtern Abend wurde von der Folge ein 15jähriger
Handlungslehrling aus Halle a. S. verhaftet. Er hatte
ſich vor einigen Tagen ein Sparkaſſenbuch ſeines Vaters, auf das
200 eingezahlt waren, angeeignet, hatte das Geld abgehoben und
war damit durchgebrannt. Von dem Gelde wurden nur 38 bei
dem jungen Mann vorgefunden. Der ſeitherige Expedient
der ſozialdemokratiſchen „LeipzigerVolkszeitung“,
Ernſt Blume aus Engelsdorf, hat ſich von hier entfernt. Er

r Staatsanwalt wegen Unterſchlagung ſteckbriefich
verfolgt.Schönefeld, 17. Februar. (Zu dem Doppelſelbſt
mord), der ſich, wie wir in Nr. 128 der „Hall. Ztg.“ bereits ge
meldet haben, am 15. ds. Mts. hier abgeſpielt, erfahren wir noch,
daß der erſchoſſen an der Gottesackermauer aufgefundene Mann
Emil Storek heißt, 40 Jahre alt und ſeines Zeichens ein Vor
ſchmied der Fabrik von Thiems-Hofmann in Breslau geweſen iſt.
Die Frau iſt die 37 jährige Ehefrau eines Kanzliſten, der ebenfalls
in Breslau angeſtellt iſt; ihr Name iſt Marie Karwath. Auchder Mann war verheirathet. In hinterlaſſenen Schriftſtücken, die man

in den Kleidern der Leichen fand, findet ſich die Weigerung, die
Gründe der grauſigen That n es ſprechen aber alle An

Dienſtzeit immer ſeltener werden.

eichen dafür, daß die Frau zu ihrem Begleiter in einem unerlaubten
iebesverhältniß geſtanden hat. Beide waren nicht unbemittelt, der

Mann trug noch baares Geld im Betrage von 50 bei ſich, die
Frau ſogar 109 Die Frau iſt nach ihren ſchriftlichen Angaben
als Direktrice einer Strohhutfabrik thätig geweſen. Von den Selbſt
mördern war brieflich der Wunſch ausgeſprochen worden, man ſolle
ſie gemeinſam an Ort und Stelle beerdigen. Die behördlichen Er
mittelungen werden zu ergeben haben, ob dieſem Wunſche Hinderniſſe
entgegenſtehen. Jſt dies nicht der Fall, dann werden die beiden
Leichen hier beerdigt.

Der Eisſtand der Elbe.
(Aus der Morgen- Ausgabe wiederholt.)

Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu
Ma theilt uns Folgendes mit: In ver durch anhalten
des Thauwetter mürbe gewordenen Eisdecke konnten die Eisbrech-
dampfer am 15. März 17 Kilometer weiter ſtromauf vordringen, ſo
daß nunmehr der Strom bis Arneburg (403 Kilometer) eisfrei iſt.
Nur in der Niedergörne'ſchen Bucht war eine ſtarke Packeiszuſammen
ſchiebung zu beſeitigen.

Mit Ausnahme einer kleinen Eisrückung bei Weſterhüſen ſind
die Eisverhältniſſe auf der mittleren und oberen Elbe unverändert.

Die Eisdecke der Saale und Unſtrut iſt durch das anhaltende
Thauwetter ebenfalls dünner und mürber geworden theilweiſe ſind
dieſe Flüſſe, ſo namentlich die untere Saale, faſt in voller Breite
eisfrei auf der Unſtrut hat die Schifffahrt bereits begonnen.

Vermiſchtes.
Der Raubmürder von Weſtend iſt am Sonnabend von

der Berliner Polizei ermittelt und verhaftet worden. Es iſt der
Schlächtergeſelle Otto Müller, der bei dem Schlächter
meiſter Berg in der Spandauerſtraße 16 zu Charlottenburg be
ſchäftigt wurde. Er iſt am 27. Juni 1876 zu Pirna geboren und
ſeit dem 12. November v. J. bei Berg thätig. Auf die Spur des
Verbrechers iſt der Kriminal-Kommiſſar Kruſe auf folgende Weiſe ge
kommen Die Tochter Martha der Pförtnersleute hatte ſich bei der
Zeugenvernehmung dahin geäußert, ſie habe KWaubt, der Schlächter
klopfe an der Mewers'ſchen r ieſe winzige Angabe
diente dem erfahrenen Beamten als Richtſchnur bei den Ermitte-
lungen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Schlächtermeiſter Berg
die Fleiſchlieferung in dem Mewers'ſchen Hauſe hatte, und
Müller wurde zu Sonnabend Nachmittag um 6 Uhr vor die
Kriminal- Polizei geladen. Er kam bald mit einem Geſtändniß
heraus. Ber ihm fand man noch das blutige, mit Haaren beklebte
Taſchenmeſſer, das als Mordwerkzeug gedient hatte, eine Hornſchale
hat und an beiden Enden mit Metallbeſchlägen verſehen iſt. Müller
ſtellt den Verlauf der entſetzlichen That folgendermaßen dar: Er
habe Frau Mewers um Geld gebeten, aber eine abweiſende Ant
wort erhalten. Da die Frau ihm noch 3 Mark ſchulde, die er habe
zurückhaben wollen, ſei er wüthend geworden, auf die Frau losge
ſtürzt und habe ſie mit dem Taſchenmeſſer niedergeſtochen. Als die
alte Frau zuſammengeſunken ſei, habe er den Plan gefaßt, ſie todt
zuſchlagen, und fortwährend auf ſie eingeſchlagen. Dann ſei
er mit der Lampe aus dem Schlafzimmer in ein Wohnzimmer
gegangen, um nach Geld zu ſuchen. Dabei ſei er überraſcht
von dem Ehemann, dem er nachgeſchlichen ſei, um ihn nicht
etwa zu tödten, wie er ausdrücklich hervorhebt, ſondern um ihn
als plötzlich aufgetauchten Zeugen und Gegner unſchädlich zu machen.
Als Mewers um Hilfe rief, habe er fliehen wollen, aber die Haus
thür verſchloſſen gefunden. Er habe nun die Wohnung nochmals
betreten und ſeinen ein Fenſter der Stube, wo die Lampe
brannte, und über den Balkon genommen. Er hat ſich die Hände
mit Schnee vom Blut gereinigt und iſt dann, ſo unglaublich dies
auch klingen mag, weiter auf Kundſchaft gegangen. So hat er in
der Jrrenanſtalt des Dr. Waldſchmidt und auf dem Spandauer
Bock Beſtellungen für ſeinen Meiſter entgegennehmen wollen. Müller
iſt noch am Abend nach Moabit übergeführt worden. Er iſt klein
und unterſetzt, hat ein volles, friſches Geſicht, ſchwarzes Haar, iſt
bartlos und macht den Eindruck eines harmloſen Menſchen. Reue
über ſeine ſcheußliche That hat er bisher nicht gezeigt.

Ein Mordverſuch, welcher geſtern Nachmittag bei hellem Tage
auf dem Jſarthorplatz in München verübt wurde erregt hier großes
Aufſehen. Ein Student, welcher zuerſt Theologie ſtudirte ſich aber
dann der Philologie zuwandte, war in heißer Liebe zu ſeiner
Couſine, der Tochter eines früheren Hoflakais entbrannt. Da ihn
das Mädchen aber nicht erhörte, ſo lauerte ihr der junge Mann als
ſie eben ins Bureau gehen wollte, ſie iſt bei einer hieſigen Bank
Kontoriſtin und feuerte 3 Schüſſe aus einem Revolver auf die
Unglückliche ab, die ſchwer verletzt zuſammenbrach. Der Thäter iſt
I agtet. Die Aerzte glauben das Mädchen am Leben erhalten zu
önnen.

Ein Opfer ſeines BVernfs. Auf dem FenchurchſtreetBahn
hofe in London entfiel am Freitag einem unbekannten Manne,
der auf einer Bank ſaß, ein Kaſten mit einem eiſernen Cylinder.
Es erfolgte eine furchtbare Exploſion der Unbekannte wurde
in Stücke zerriß ſen und ein neben ihm ſtehender Reiſender
leicht verletzt. Auch der Bahnhof wurde ſtark beſchädigt. Anfäng-
lich glaubte man es mit einem mißglückten anarchiſtiſchen Attentat
zu thun zu haben es ſtellte fich jedoch heraus, daß der Verunglückte
bei einer Optikerfirma angeſtellt war und in die Provinz reiſen
wollte, um dort Vorſtellungen mit einer Laterne magica zu geben.
In dem Cylinder war Nitrooxygen enthalten geweſen.
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Zum Einkauf von
Schmucſachen zur Confirmation

halte ich mein großes Lager in echtenGold-, Granat- u. Koranenv/garon

Durch vortheilhafteſten Einkauf bin ich in
der Lage, in allen Artikeln geſchmackvolle Neuheiten in größter
Auswahl zu äußerſt niedrigen Preiſen bieten zu können.
Ich führe nur gute Fabrikate, für deren Echtheit, reſp. gute

beſtens empfohlen.

Haltbarkeit jede Garantie gegeben wird. Specielle Preis
angaben erlaſſe ich, da ſich die Preiswürdigkeit meiner Waaren
nur bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt, und verw iſe
W auf mein Schaufenſter, in dem jedes Stück, ebenſo wie auch

m Lager, deutlich mit Preis verſehen iſt.
Eigene Werkſtatt im Hauſe.

J. Essig,
willigſt geſtatttet. Umtauſch bereit

[3222

Nachk.,
Goldwagrengeſchäft,

Gr. Ulrichſtraße 41.

nd Abgangszeugni
Das Schulgeld beträgt 60

Bitterfeld, Febr.

Realſchule zu Bitterfeld.
An das Beſtehen der Reifeprüfung knüpft ſich die Berechtigung zum einjährigen

Reuanmeldun enſind vorzulegen.

reiwilligen Dienſt, wie für die mittlere Beamtenlaufbahn.
Mealſchule eine paſſende Vorbereitung für die bürgerlichen Berufsarten S Kauf
„Nannsſtand, das wehen die niedere Technik

ei Herrn Direktor br.die Landwirthſchaft u. ſ. wFrieke. Taufſchein, e
Aufnahmeprüfung 2 17. April d

für 300-—600
Der Magietrat.

Vor allem erſtrebt die

Js.
13135

Sept. 39,60, Tendenz puil. r WaarLette Draht. und Jernſprech Nachrichten. e e an f. tesl. Gut ne gen bl Ee wenBerlin, 18. März. Morgen findet ein Diner für Staatsraths ſetzend, Ruſſennoten eder a Anlagen u u J

mitglieder beim Kaiſerpaar ſtatt. per z a Wagrbegert d o Zuterberigte.Mä zweiten enſtunde war die Tendenz allgemein fe r LTr Vern Der Kaiſer empftng geſtern Nachmittag den n Sie ehhett ſehen magdeburg, den 18. März 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Reichskanzler zum Vortrage treidebörſe. Mangels auswärtiger Anregung eröffnete der Kornzucker, exel, von 929/5 alte Ernte Sem, Mells J mit Faß 20,76.Berlin, 18. März. Beim Prinzen Joachim iſt die letzte Getreeraß m niedrigen Preiſen, welche Kaufluſt für Weizen nene Ernte 985— 10,05. Stimmung: feſt. e

e Kornzutercrei 880 Kendem. alte Ernte r I. Produkt Tranſito f. aNacht gut verlaufen. Der Kräftezuſtand iſt im allgemeinen zufrieden namentlich für Roggen weckten, in Folge deſſen par neneſtellend. Die Schmerzen in der Bauchhöhle ſind gering und treten L ſtill, Rüböl matt. Spiritus auf Lieferung ſuit a vrsditie rei i KRend. 6.65—7,8 e

t Di i ändert un teht fort. ß GSBrodraffinade I. 37 per Mat 932 S hm r r Weigzen: loco: 125—145, Mai 142,25, Juni 14350, Juli i. t e Jun 982 S. 925Madrid, 18. März. Dem „Heraldo zufolge dürfte artinez 144,50, Tendenz: billiger. Ro gen: loco 116 122 ai Gem. Raffinade mit Faß 21,25 21,75. Stimmung: ruhig.
Campos, bevor er das neue Kabinet bildet, mit dem Oberbefehl über s gung 123,75, Juli 124,75, Tendenz: d Se fezi e loco Hamburg, den 18. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
die Truppen in Madrid beauftragt werden. In der geſtrigen 106— 138, Mai 119.25, Jum 11625, Juli 117,25. t P 7 Zugermaret. Einfangsberit) Nüben Rohzucker F. Produkt.Sitzung des Miniſterraths war Martinez Campos mit einer Abord re J i z i Gier n e ö mm 990 Baſis an Bord e dem
nung von Offizieren erſchienen es iſt jedoch nicht bekannt ob der S piritu (70 er Waare) loco 33,10, April 88,00, Rat 987 Ottober
Marſchall aus eigenem Antriebe kam, oder ob er vom Miniſter ge

rufen war. a konſ. Eiſenb.Anl. ver 104,00 ſgrfurter Bank arpener Bergbau 3 139,6068/45 thaer Grund Creditbant 122/00 Fartmann, Sächſ. M 7 155,25 Gr vv—vw-qwWm Coursnotirungen e e de re7 5 h t a inrVolkswirthſchaftlicher Theil der Berliner Börſe d ben T o e riirtr:-: z 139,50 e e Tr r 15
gar do. reditanſtalt et per rder Hütten conv. az i d Centr.B.pf. l. S.. 1o1,c0 Magdebg. Bankverein 108,00 G do. St. Pr. neue 0 IIS86,80 Gvom 18. März. 2ühr Nachmittags. v J 1866 u 177 a Srwathant..... r

e unt.Marktberichte. Preußiſche nud dent ſche Fonds. g Hyp. i. 1879. u Meininger Hypothekenbank. 6 130.00 Körbisdorfer Jugerſabrii 9850

e 1878 104,00 Mitteldeutſche Creditbank. 108,00 Lauchhammer conv. 5 115,30Samburg, 18. Märj. a n iginal Serdiſche gehe 70 ationalbant f. Deutſchland a PFaurahgite 120.10Bericht von G. u. O. Lüd v er. d r dere rſe Sag Dazuiche Reihe Anleihe ugrle z e b n a
in den Vorwochen erhielt ſich auch während der letztverfloſſenen r r e e e alt. ſtü“ eopoldshaller chen. Fabr. i oKredit 146,25 5 12400 Grichtswoche und da die Eröffnung der oberelbeſchen Schi S an Her on h ngar. i Loden gedit.-. 73 3358
ſcheinend nahe bevorſteht, vermochten einzelne Artikel z. um wer do. i o e. e Tigen0. 0. 8 9. 1 105, do. b o. 0. Pr-wollſaatmehl Kleie Reisfuttermehl bereits anſehnliche Erhöhungen Staate S e. le 0 z e t d Sienen.. r t

b d lgegenüber der Rotirung im Januar und Februar dieſes Jahres zu do. Prämien Anleihe 124,70 de Gold Jeſu Realkredit Bank 5 145,25 Magdeburger Bergwerk 12 249,00 G

erzielen Tendenz e Veriiner St. bis igg S e s gerdo. eite B s del. 127, agdeburger Pferdebahn.r d Aben z öö a h L ſein m 77 GiſenbahnStaum u. Stamm- her. 6 127,80 G Mälzerei Vreve a 383,50 65,25 ab Amſterdam und Antwerpen, 2, 5 A. bis a agde Halleſche do. v. 1886. z Schaffhauſ. BankVerein 6 1140,650 C Marienhütte b. Kotzenau 1 61,25
PrioritätsActien.burg, 2,25 bis 5, ab London und Kverpool, Getrocknete Getreide Weh d J 772 rioritats et Schleſiſcher BankVerein 5 124,850 G Menden Swerie conn. 8 S
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paue“ TrockentreberGummiartikel Schul-Torniſter mit 28/30 Protéin und Fett empfiehlt
billigſt [2541für Wöchnerinnen

Nestle“s.,
KuteKe“'s,

Rademann“s
Kindermehl.

Verbandl-
Stoffe

aller Art.

Räucher-
und

Desinfections-Hittel.

Aetznatron
zum Seifekochen.

Rezepte
gratis.

F. WulC, Werl i. W.

2 halten, faſtPinami I i er e
4 Lorbeerbänme und 8 Myrthen-
bäume wegen Umzugs zu verkaufen

3170] Gr. Ulrichſtr. 51 III.
Dir Keſtanrationslokalitäten
im Grundſtück Nicolaiſtraße 6 hier
(Händelpark), mit großem Garten, ſind
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres zu erfahren im Bureau Große
Steinſtraſze 19.

Wahlverein der Mittelſtandspartei.
Verſammlung

Dienstag, den 19. März, Abends S Uhr
im kleinen Saal der Kanisensäle.“

Tagesordnung Das Vereinsprogramm. Das Konſumvereinsweſen.
Die Handwerkerfrage. Stempelſteuer und Hausbeſitz. [13177

FichtenNutz und Brennholz Auktionin der Oberförſterei Biſhofrode bei Lieber

Am Dienstag, den 26. d. M. früh von 9 Uhr ab ſollen im Vocke
Wirthsha hierſelbſt verſteigert werden: [321. Aus dem Schutzbez. e enſchte ba Diſtr. 47 San

Frery 21 Stämme, 4 Hdt taggen 1.--3. Kl., 20 Hdt.—-5. Kl., 3 rw Scht. und Knpl.; Eichen: 9 geringe Stämme, 5 rm
und Rſg.;

ez. Biſchofrode, Diſtr. v gen

in beſter Sattlerarbeit und größter Aus-
wahl empfiehlt zu billigſten Preiſen

Albert Herrmann Nachf.
Leipziger Straße 67.

Größte Auswahl in ſämmtlichen
Sattler und Lederwaaren.

Empfehle zu Confirmations Ge-
ſchenken meine prachtvollen Leder-
Waaren mit Andenken an Halle.

Große Auswahl in Reiſetaſchen und
Koffern aller Art.illigſte Preiſe. Streng reelle Be

dienung. [3199

2. aus dem S
ſchwache Stämme, 19 Hdt. Stangen 1.-3. Kl., 1Hdt. 4 Kl., 62
u. gr. 6 rm Rſg.; Eichen; 2 Knpl. 27 Rſg.; Diſtr. 48 Stahls-

3. h d ehe iſt rin 73, 77, 83 (Pferdek r Fi
aus dem utzbez. Voruſtedt, Di opr 3 S Stämme, 160 See en 1.5. Kl., 15 Hdt. S

I S rm Reiſerviſhet rer 6. M DeDer Serkweiſter.

Rrauns.



I u. JaEin altrenommirtes
Delikateſſen Geſchäft

in einer Stadt am Harz, ca. 25 000 Ein
wohner, iſt ſofort, auch ſpäter zu ver
kaufen. Auch paſſend f. j. Anfänger.Off. unt. Z. 3214 an die Exp. d. Zig.

Vine eiſerne Kartoſelwäſche,

nur wenig gebraucht, mit Elevator und
Deckenvorgelege (Anſchaffungspreis 950
Mark) ſteht für 250 zum Verkauf bei
Otto Weidner, Kupferſchmiedemeiſter,

Broiſtedt in Braunſchweig. [3219

Trockenschnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen, franco
aller Stationen [2453Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Auhalt.

Zur Auss anofferiren (2477
Ertragreichke Sorken,

NosSommerweizen, franzöſ.
Deutſchen do. do. kleinkörniger,
Pferdebohnen, Victoria-Erbſen,
kleine gelbe Erbſen c.

Gebrüder Falkner,
Jnh. Dittermann Rehse.

Sangerhanuſen, Goldene Aue.

Lathyrus
silvestris Wagneri

in gut keimfähiger Saat offerirt
bis 41 kg. à A. 9,00,

2 44 8,25,größere Poſten 7,350,
gegen Nachnahme ab Station. [954

Cultur Anweiſung wird beigegeben.
Rittergut Horbeck bei Königerode.

Ed. Quasthor.

Träbern,.
15 30 Centner pro Woche abzugeben

Julius Müller, [3200Neumarktbrauerei, Geiſtſtr. 19.
Eine gute Kuh mit Kalb verkauft
Groitſch b. Teicha. Boltgze.

Kartoffeln!
Speiſe Kartoffeln (magnum bonum)
39 Kaſſe zu kaufen geſucht. Off. unt.

3165 in d. Ztg. niederzulegen. [3165

rockonsohnitzel
hat billigſt abzugeben.

H. Silberschlag,
Zuckerfabrik Cochstedt. [3189

50 Stück
ühner ſofort zu verkaufen in Gerhards
ühle zu Esperſtädt.

Eine ſchwarze

engliſche Stute,
170 em groß, 9 Jahre ait, complett ge
ritten und für jedes Gewicht paſſend,
auch eignet ſich dieſelbe als Comp.Chefs-
Pferd, ſteht zum Verkauf. [(3112

Aſchersleben, W. Schulze
Bahnhofsſtraße 3.

Auf Rittergut Starfiedel bei Lützen ſind
fette vchweine, Bulle u. Kühe

auch 4 ſchöne, junge, oſtfrieſiſche

Zuchtbullen
zu verkaufen. [2891Zur Frühjahrsausſaat: Hanna-
Gerste Hafer Heynes ertrag-
reichſter (Nachzucht), früher Probſteier.

Diverses.
Die verehelichte Schiffseigner Große,

Marie, geborene Seelen in Mühlberg
a. E. und der Drechslermeiſter Karl

riedrich Müller daſelbſt haben das
ufgebot der angeblich getilgten, im Grund-

buche von Mühlberg, Band X, Seite 137,
Abtheilung III Nr. 1 und Band IV,
Seite 441, Abtheilung III Nr. 3 für die
verehelichte Poſtkondukteur Roſe, Wil-
helmine, geborene Lichtenwallner in Halle
a. S. eingetragenen, zu 4 Proz. ver

r orderung von 175 Thaler Reſt-
aufgelder, worüber ein aus lusfertigung

des Kaufvertrages vom 24. Februar 1862
nebſt Jngroſſationsnote und Hypotheken-
buchsauszug vom 5. März 1862 beſtehen
des Hypothekendocument gebildet iſt, be

n der Poſt beantragt.Die eingetragenen Gläubiger beziehungs-
weiſe deren Rechtsnachfolger werden auf-
gefordert, ihre Anſprüche und Rechte auf
die Poſt ſpäteſtens in dem Termin
am 5. Juli d. Js., Vorm. 10 Uhr

anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren
Anſprüchen auf die aufgebotene Poſt wer
den ausgeſchloſſen und die Poſt im Grund
buche wird gelöſcht werden. 3215
Mühlberg a. E., den 15. März 1895. E

Königliches Amtsgericht.

Früjjahrs und Sommer-Reuheiten

in ſchwarzen und farbigen

Kleider-Stoffen-
Täglich Eingang von Neuheiten in

Damen-Mänteln,
Große Auswahl, billige Preiſe.

Rud. Niemann Nachf.
Weiss fFreytag

Halle a. S., Leipzigerſtraße 105, am Markt.
[3228

2

De S u. 7

Ich habe ſchon wieder eine Auswahl von Gütern

angenommener brauchbarer

Arbeitsp
preiswerth zum Verkauf ſtehen.

ferde
[3202

Halle a. S.,

Zucht- und Zug. Vieh Kieferung
Hugo Lehnert. Gutsbeſther,

Miersdorf, Poſt Hankelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen

Verdingungder Eiſenkonſtruktion zur Tunnelanlage
in Bitterfeld am 27. März d. Js.
Vorm. 10 Uhr. Verdingungsunterlagen
gegen porto und beſtellgeldfreie Ein
ſendung von 1 A. 60 4 (nicht Brief
marken) durch die Königliche Eiſenbahn
apegafgekton in Leiezig, Berliner
Bahnhof.) [3208

Verdingung
der Maurerarbeiten zur Herſtellung
des Perſonentunnels in Bitterfeld am
26. März d. J. Vorm. 10 Uhr. Ver
dingungsunterlagen gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von 1
(nicht n durch die Königliche
Eiſenbahn Bau Jnſpektion in Lei zig
(Berliner Bahnhof.) 32

Für einen Schüler der Städt. Realſchule,
13 Jahre, wird jetzt eine [3158

Pension.wo die Schularbeiten unter Aufſicht ge
ſchehen, geſucht.

Offerten unter Chiffre Z 3158 an die
Exped. d. Bl.Meyer

neten Verlag zu beziehen

i

des Herrn
und Zuckerpreis beigefügt.

Salomon, Dorotheenstr. 7/8.

zu einem

Vertrag
zwiſchen

Wichtig für jeden Landwirth!
Soeben erſchien und iſt gegen Einſendung von 30 Pfg. (in Briefmarken) durch den unterzeich

Entwurf und Hegründung

Zuckerfabriken und Rübenbauern

Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge.

wirthſchafterinGeſuch.
Geſucht wird per 1. Juli er. eine

nicht zu junge Wirthscharterin, s
die eine mittlere Landwirthſchaft ſelbſt 3
ſtändig zu führen im Stande iſt. Jns-
beſondere wird neben der Führung einer
bürgerlichen Küche Erfahrung im Molkerei- m
weſen und Jungvieh Aufzucht bean-
ſprucht. Zeugnißabſchriften die nicht
zurückgeſtellt werden, nebſt Angabe der
Gehaltsanſprüche ſind unter Chiffre A. B.
poſtlagernd Wettin einzuſenden. [3193 n

Eine Oekonomentochter, welche in betit
Kochen ſelbſtſt. ausgeb., ſucht Stellung treid
auf ein. Gut als Mamſell od. in ein.r. Stadthauſe. Gefl. Off. unt. 324 an An
aasenstein Vogler, A. G., Mersehurg. ſche

werdKinder -Fräulein,
mit prima Zeugn., ſucht Stellg. zu größ ſtal
Kindern bei gut. Gehalt, auch aufs Land wort
Gefl. Offerten unter „Waise“ Z. 3000
an die Exp. d. Ztg. erb. [3000 wurd

3 junge Mädchen wünſchen unent Mar
die Landwirthſchaft zu erlernen

Näheres durch Frau A. Künhn, Halle lieniſ
Kl. Ulrichſtr 6. [310 Arzte

Eine gut empfohlene Amme von chiſt
Lande, welche 11 Wochen geſtillt

ſucht ſofort Stelle. 31Näheres Geiststrasse 40 3. Etage lnchu

Oekon.-Wirthſchafterin., Koch der
mamſells, Köchin, Stubenmäd welch
chen, Mädchen für alle Arbeiten Vizek
weißt nach Paul. Fleckinger elRanniſcheſtr. 5. u miſſio

der P

E. Oekon. Jnſp. Wittwe in de Wien
mittl. Jahr. ſ. z. ſelbſtſt. Führung eine worde
Haushalts Stadt od. Land baldig Regi
Stellung. Gefl. Off. unter Z. 3115 egie.
der Exp. d. Ztg. niederzulegen. (311] der ar

Es wird für die Sommermonate auf
Land, unweit Halle, zum Unterrichtejunger Mädchen eine erſahrene [315

Geſanglehrerin
geſucht. Kleiner Gehalt.

wegen des Anbaues und der Lieferung von Zuterrüben.
Herausgegeben von dem Land wirthſchaftlichen Central-Verein der Provinz Sachſen 2e-

Den jetzt erſcheinenden Exemplaren der Brochüre iſt eine Tabelle aus der Feder
Geh. Rath Märckoer für die Bezahlung der Zuckerrüben nach Polariſation

R.

Perlag von Otto Thiele. Halle a. S., Feipzigetſtraße 87.
(Zerlag der Halleſchen Zeitung, Laudes;eitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaken“.)

7
S Offene und geſuchte

Stellen.

Oekonomie- Inspektor
in ungek. Stellung, ſucht Stellung als
ſolcher in der Nähe von Halle. Alter
39 Jahre, verheir. (Caut. 6000

Ein Direktor v. Güter-Verwaltung,
Lieut. d. Landw., 50 Jahre alt, ſucht
Stellung als Jnſpektor oder ähnlich.
Caution 30 000 Antr. v. 1. Juli er.
Offerten erbittet das [3205

IIallesche Placir-Institut,
Gr. Klausſtraße 40. C. Sechröder.

Ein Gürtner, 27 Jahre alt, erfahren
in allen Zweigen d. Gartnerei, ſucht zum
1. April, geſt. auf gute Zeugniſſe, dauernde
Stellung. Rittergut oder Herrſchaft. Gefl.
Off. F. K. p. Ad. II. Thürmer,
Diemitz bei Halle a/S. [3194
Hofmeiſter Geſuch.

gewandten Spannhefmeiſter
Domäne Haynsburg bei Zeitz.

Lauterbach.
Köchin bei hohem Lohn, Laudwirth

ſchafterin, Haus u. Stubenmädchen,
led. Pferdeknechte, verh. Knhmelker
erhalten Stelle.

Kellnerlehrling, Kutſcher, Haus
diener, led. Kuhmelker, Hofmeiſter,
Gärtner zugl. Aufſeher, verh. Pferde-
knechte, ält. unabh. Mann für Stadt
oder Land ſuchen Stelle. [3195

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm.
Geſuch.

Ein SeKundaner ſucht eine ge
eignete Perſönlichkeit oder Jnſtitut, welches
ihn mit Erfolg zum einſährigfreiwilligen

ramen vorbereitet. fferten befördert
die Exp. d. Ztg. unter Z. 3139.

Suche per 1. April einen tüchtigen und

Suche zum 1. April er. unverheiratheten

Gürtner.
Zeugnißabſchriften zu ſenden an [3079
H. Wendenburg, Beeſenſtedt.
Für ſofort oder 1. April er. ein er

fahrener, unverheiratheter [3210
Gärtner

geſucht. Zeugnißabſchriften an Rittergut
Domſen bei Hohenmölſen.

1 verh. Stallſchwrizer
mit langjährigen Zeugniſſen bei circa
36 Stück Groß- und Kleinvieh findet
zum 1. April Stellung auf dem Ritter-
gute Schtköna b. Gräfenhainichen [3212

Junger kräftiger Mann wünſcht u

lich die [321Land wirthſchaft
u erlernen. Penſion 600 pro anno.
e T an die Exp. d. Ztg. unt.

Ein tüchtiger Vertreter einer
Weingrosshandlung

für Halle und Vmgebung wird per
ſofort geſucht. Offerten unter Z. 3065
an die Exp. d. Ztg. [3065

mD Stellen ſuchen: J
Jnſpektoren, Verwalter, Förſter-

Aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner, Kut-
ſcher, Diener, Brenner, Schweizer,Stellmacher, Schmiede, Swafer,
Wiegemeiſter durch das Central-
Bureau, Kl. Ulrichſtraße 6. [3164
Zu einem 12fjährigen Schüler findet

ein zweiter gute Penſion mit Beauf-
der Schularbeiten. Zwinger-

strasse 32 bei Paſtor Scheffen. 3125

Wegen Krankheit der Mamsell
ſuche ſofort 3--4 Wochen eine Stell

vertreterin. lKöppe, Göttnitz bei Stumsdorf.

Junges
geb. Rüädchen

möchte ſich in einem beſſ. Haushalt im
Kochen und in der Wirthſchaft vervoll
kommnen. Würde auch eine kleine Ver

ütigung zahlen. Familien Anſchluß
edingung. Offerten unt. Z. 3154

an d. Exp. d. Ztg. [3154
Ich ſuche ein junges

kräftiges Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft, gegen
mäßiges Honorar zum 1. oder 15. April.
Vorſtellung erwünſcht. [3156

Rittergut Kreipitzſch b. Köſen.
Frau U. Körner,

Offerten unter V. W. an die Expe
d. Ztg. erbeten.

e

Eine mit guten Zeugniſſen verſehgnt
und in der Milchwirthſchaft erfahtens

Wirthschafterin
ſucht zum 1. April [3206C. Bosse, Sangerhauſen.

Stellen ſuchen: Jüngere Land
wirthinnen, Kochmamſells d. Fra
A. Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8

Vermiethungen.

Breiteſtraße 19
I. Ftage von 7 Zimmerund Bad, ſofort od. 1. April bezie
bar, zu vermiethen. Preis 800
Näheres Gr. Sandberg 11 III. [30

RKRob. Leusche. r

deutu
achtzi

geb

natmit und ohne Schlafkab. ſind in gan
neuer Ausſtattung v. 1. April er. ab in de
Beletage Gr. Steiuſtr. 59 preiswert
zu verm. Näh. daſ.

Eine helle herrſchaftl. Vohnun
von 5 Zimmern, Badezimmer, Küche, Zu

behör für den 1. April geſ. Off. unte
F 12 hauptpoſtl. Halle. 1317

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Halle a. S.
j Brädorstr.

Telephon No. 151

Arzt ſucht
ſofort eine

einer Klinik zu miethen.
bevorzugt, doch nicht Bedingung.
Rud. Mosse, Halle.

Villaoder herrſchaftliche J. Etage vons-108immern zur Errichtung
Gartenbenutzung geet erwünſcht. Bahnnähe

Off. m. Preis unt. P. t. 2570 bef.
(3058

55——60000 M.
ſuche zur I. Stelle per I. Juli auf
mein Hausgrundſtück in beſter Ge
n Gefl. Off. unter V. z.
2651 bef.

Suche für meinen Sohn (Oekonomen-
Sohn), 15 Jahre, welcher bis Oſtern
die Realſchule beſucht, eine Stelle als

Lehrling
auf einem mittleren Gute. Off. unt.
e 45212 bef. Rud. mag

Rud. Mosse, Halle. O

Cession, 10 500 Mark
zur 2. Stelle auf ein ſehr gut ver-
insliches Hausgrundſtück, weit unterFeuer 41/, Proz. Zinſ., ſind mög-

üchſt ſofort mit Verluſt zu eediren.

ff. unt. P. F. 2730 bef. Rud.
Mosse, Halle. [3201
15-20,000 Mark
zur ſicheren Hypothek ſofort oder 1. April
geſucht. Off. unt. T. z. 2526 bef.
Rud. Mosse, Halle. [3007

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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